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Sette 2, Sette 2
vir NMrlmiuMsgung.

Zu drei grotzen Versammlungen hatte die Mlttelfkmds -
. Bereinigung die ihr angehörenden oder nahestehenden Organi¬

sationen und Interessengruppen des Reiches für den 13. April ,
vormittags , nach Berlin einberufen , um zur Reichsfinanz¬
reform Stellung zu nehmen . Die Versammlung in der „Reuen
Welt " war von 3000 Personen besucht; die anderen beiden Ver¬
sammlungen füllten fich nur langsam und schließlich mußten
die in der „UnionSbvauerei " Versammelten geschloffen in daS
benachbarte Lokal der „tzappoldtbrauerei " ziehen , damit wenig -
st« G neben der « Reuen Welt "

noch ein Saal einigermaßen
gefüllt war . DaS ReichSschahamt war in der Versammlung
vertreten . DaS Hauptreferat in der „ Reuen Welt " hatte der
frühere Handelsminister v . Berlepsch . In der „Happoldt-
bvauerei "

sprach der Landeshauptmann v . Röstiz aus Pirna .
Weiter sprachen der Obermeister der Berliner Tischlerinnung ,
Landtagsabg . R a h a r d , Postsekretär S t o ck m a n n , Stadtrat
Seifert . Leipzig und andere .

Die in der „Reuen Welt " beschloffene Resolution protestiert
Idftfjaft gegen die Verschleppung der Reichsfinanzreform , die das
Ansehen Deutschlands im Auslande herabsetze und eine schwere
Schädigung unseres wirtschaftlichen Lebens bedeute , das unter
der Unsicherheit über die zu erwartenden Steuern empfindlich
zu leiden hätte . Die Versammelten erheben Einspruch gegen
den Versuch einer ungerechten Verteilung der Steuerlast und
verlangen neben Verbrauchssteuern , die vornehmlich die breiten
Raffen treffen , unbedingt Steuern , die den Besitz heranziehen .
Sie bitten , diese Besitzsteuer unter keinen Umständen auf die
Bundesstaaten abzuwälzen , deren Finanzen dadurch zerrüttet
werden . In einer stark progressiven Erbanfallsteuer erkennen
die Versammelten in der Voraussetzung , daß kleinere Erb-
anfälle steuerfrei bleiben und daß Ehegatten und Kinder milder
behandelt werden , als entferntere Verwandte und Fremde , die
beste Form der Besteuerung des Besitzes durch das Reich.

Frhr . v. Berlepsch bezeichnete die Finanzwirtschaft als
die schlimmste, die man sich denken könne, man müßte sie bei
einem Privatmann als eine unsolide Wirtschaft bezeichnen.
Deutschland wäre nie in diese Lage gekommen, wenn der
Reichstag auf den Plan des Fürsten Bismarck eingegangen
wäre , ein ReichS-Tabakmonopol zu schaffen. Wenn Bülow in
seiner ReichStagSrede zur Sparsamkeit mahnte , dann sei es sehr
erwünscht, daß er sellbst auf diesem Gebiete mit gutem Beispiele
voranginge . Bei Heer und Marine könne zwar nicht viel ge¬
spart werden , aber immerhin müßten die Ausgaben sehr genau
auf ihre Notwendigkeit hin geprüft werden . Es sei auch zu
wünschen, daß man künftig die Gelder nicht mehr für übermäßig
luxuriöse Bauten auSgebe .

Die Reichseinkommen , und Reichsvermögenssteuer wäre
steuertechnisch und steuerpolitisch die beste Form einer Besitz¬
steuer. Aber die Widerstände gegen solche Steuern sind derart ,
daß sie heute nicht übeiwunden werden können und deshalb
müffe man sich mit der Besteuerung des Erbanfalles begnügen .

Redner zeigt dann an einem Beispiel , daß selbst der Teil
der Landwirtschaft , der vmi dieser Steuer erfaßt wird , durch¬
aus nicht über starke Belastung klagen kann. Die tiefgehende
Verstimmung im deutschen Volke sei hauptsächlich darauf zurück-
zuführen , daß Regierung und Reichstag der gegenwärtigen
Situation rat - und hilflos gegenüberstehen .

In der Debatte ergriff auch der Direktor des Bundes der
Landwirte , Abg. Dr . Hahn , das Wort ; er versicherte, daß
die Konservativen durchaus nicht gegen die Heranziehung des
Besitzes seien . Sie würden stimmen für eine Dividendensteuer ,
Mühlen -Umsatzsteuer und eine Reichs-Wertzuwachssteuer . Da¬
mit treffe man den mühelosen Gewinn . Wenn die Nachlaß¬
steuer eingeführt werde , dann werde man nach 3 Jahren die
Steuersätze erhöhen und damit den Mittelstand ganz besonders
treffen . Auf diese Weise werde der Sozialdemokratie direkt
Vorschub geleistet .

Als Dr . Hahn davon sprach , daß die Konservativen bisher
immer die Jntereffen des Mittelstandes vertreten hätten , wurde
ihm von der Versammlung entgegengerufen : „Kornzölle !"
Seme Rede klang dahin aus , daß er den Mittelständlern em¬
pfahl , sich nicht dazu mißbrauchen zu laffen , der Regierung aus
dieser schwierigen Situation herauszuhelfen ; wurde er schon
während seiner Rede fortwährend durch Zwischenrufe unter¬
brochen, so erscholl stürmischer Widerspruch auS ganzer Ber -
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sammlung , als er geendet hatte . — Immerhin wurde Dr . Hahn
von den Mittelständlern weit anständiger behandelt , als wie
Prof . Adolf Wagner von den Freunden des Herrn Dr . Hahn
behandelt wurde .

Politische üebersiebt.
Vom Zentrums -fierzog Hrenberg.

„
Eine Zuschrift an 'das „Berliner Tageblatt " aus

Brüssel stellt fest, daß der vom Zentrum erkorene Reichs¬
tagskandidat mit dem deutschen Reich tatsächlich weiter
keine Beziehungen hatte , als daß er preußischer Herren¬
häusler und Oberleutnant ä la Suite der Armee ist . Sein
ständiger Wohnsitz ist Brüssel und nur einem gewissen
Zwange gehorchend , hat er vor einigen Jahren das Gut
Nordkirchen erworben . Sein Bruder ist der bekannte
Prinz „Prosper von Arenberg , dessen koloniale Heldentaten
noch nicht in Vergessenheit verfallen sind .

Herzog v . Arenberg ist Besitzer ldes größten Privat -
Bergreals in Preußen und bezieht daraus geradezu fabel¬
hafte Summen . — Um deutsche Verhältnisse hat sich dieser
Zentrumskandidat nie bekümmert . Auch an den Derhand-
lungen des preußischen Herrenhauses hat er sich so gut wie
garnicht beteiligt .

Eine schwere jSlederlage
bat sich der Bündlerführer Dietrich Hahn ans dem deut¬
schen Mittelstandstag geholt. Dr . Hahn suchte den Wider¬
stand der Konservativen gegen die Nachlaß- bezw . Erban¬
fallsteuer mit den bekannten agrarischen Gründen zu ver¬
teidigen und schlug eine Dividenden - , Mühlenumsatz- ,
Reichswertzuwachs- und eine Erhöhung der Börsenumsatz -
steuer vor . Er stieß aber mit seinen Ausführungen zumeist
auf lebhaften Wi derspruch in der Versammlung . Als
er damit graulich zu machen suchte, daß die Sozial¬
demokratie bald der Erbanfallsteuer eine Ausdehnung
geben würden , die auch den Mittelstand schwer treffen
würde, erhob sich Lärm und anhaltende Huhl - Huhl -
Rufe wurden laut . Auch der Hinweis , daß seine Partei
die Mittelstandsbeweanng immer unterstützt habe, trug
ihm den ersehnten Beifall nicht ein, im Gegenteil , aus
Zwischenrufen ging hervor , daß man über die hohen
Kornzölle beim Mittelstand nicht erfreut ist .

Wenn man auch auf dieses Erwachen des Mittelstan¬
des gegenüber der Agrardemagogie nicht viel geben darf ,
so ist der Vorgang immerhin charakteristisch . Auch unsere
Bauern werden den Schwindel , den die Agrardemagogen
ihnen vormachen, noch begreifen lernen . Deutschland kann
die Herrschaft der Agrarier nicht mehr lange ertragen ,wenn es nicht zu einer Katastrophe kommen soll.

Die türkische Kontrerevolution .
Schneller als allenthalben angenommen wurde , hat sich

die Reaktion in der Türkei anfgerafft , um gegen das jung¬
türkische Regiment zu revoluftonieren und es zu stürzen.
Die Konfterevolutionäre haben zu einem gewalftgen
Schlage caisgebcstt , der das jetzige Ministerium und das
Parlamentspräsidium beseitigte. Die Kontrersvolution
trat in der Form einer Milftärineuterei in die Erschei¬
nung . Ueber die Vorgänge selbst wird der „Franks . Ztg .

"
berichtet:

Am Montag Morgen zogen zwei in Seriaskeriat statio¬
nierte Ba ta i l l o n e über die Straße Divan Joln nach der
Sofien mosche e und dem Parlamentsgeb äud «.
An ihrer Spitze waren mir wenige Offiziere zu sehen. Die
übrigen waren in den Kasernen verhaftet worden . Die aus
Saloniker Jägern bestehende Parlamentswache wurde auf¬
gehoben und ihre Offizier « gefesselt . Ebenso wurde
mit der Wache vor der Pforte verfahren . Bald darauf
schloffen sich den meuternden Bataillonen große Menschen-
maffen an , die an Zahl von mehr als hunderttausend den
Hippodromplatz besetzten. Truppen und Volk verlangen die
Wiederherstellung des Scheriatrechts , die Ab¬
setzung >des Großwesirs und des Kriegsministers , sowie die
Beseitigung >des Kammerpräsidenten Achmed Riza . Später
stießen 6000 Sophias zu der Menschenmenge , besetzten

die Moschee Mohamed Fath und erklärten dort , di«
Wiederherstellung des Scheriatrechts abwarten zu wollen . Die
Telegraphenverbindungen innerhalb der Stadt und der Um¬
gegend sind von .den Aufständischen unterbrochen . Einige dom
Komitee angehörende Offiziere sollen ermordet wor¬
den sein . Gegen %11 Uhr zogen 22 Geschütze von
Pera nach Stambul . Die Haltung der Artillerie wird
voraussichtlich für die Bewegung von entscheidender Bedeu¬
tung sein .

Das Ministerium und der Kammerpräsident habe«
demissioniert. Ein Deputierter , welcher einem sehr eifri¬
gen jungtürkischen Mitglieds der Kammer ähnlich sieht ,
ist von Soldaten ermordet worden. Außerordentlich
große Truppenmaffen 'bewegen sich von und nach
Stambul , einzelne ahne Offiziere und somit Aufständische ,
andere mit Offizieren ; die Haltung der Offiziere ist jedoch
ungewiß.

Die „Agence Havas " meldet aus Konstantinopel :
Kiamil - Pascha ist zum Großwesier , N a z i m -
Pascha zum Kriegsminister und Said - Pascha zum
Minister des Auswärtigen ernannt worden.

Wie verlautet , protestierten die Soldaten gegen die
Einführung liberaler Reformen und ver¬
langten die Heilighaltung des Scherifgesetzes und die
Auflösung des jungtürkischen Komitees .
Sie drückten ferner ihr Mißtrauen gegen den Kammer¬
präsidenten Achmed Riza aus und wünschten die Wahl
des Ulema MustaphaPascha Assen zum Präsiden -
ten und des Armeniers S o h r a h zum WizepräsDenten
der Kammer . Die Meuterer verlangten ferner für sich
Straf ! o-sigkeit und die Anerkennung , daß sie patrio¬
tisch gehandelt haben, und endlich die Zusicherung eines
allgemeinen einwöchigen Volksverbrüderungsfestes . Fast
die ganze Garnison ist an der Meuterei beteiligt . Die
Regierung verfügt nur über einige Bataillone und über
drei oder vier Geschütze.

w

Letzte Meldungen .
Konstantinopel , 14 . April . Der I u st i $ nt t •

nister soll ermordet , der Marineminrster
verwundet und der Kriegsminister ge .
fangen genommen worden sein . Die Zahl der Getö¬
teten wird auf 17, die der Verwundeten auf 30 ange-
geben . Die Aufständischen sperrte» die Straßen zum
Parlamentsplatze ab , errichteten Barrikaden und trafen
Vorbereitungen , die Nacht dort z« verbringen .

Berlin , 14. April . Die türkische Botschaft in Berlin
hat über den Ausbruch und den Verlauf der Revolufton
bis zur Stunde keine einzige Depesche erhalten . Das letzte^
amtliche Telegramm aus Konstantinopel ging gestern früh
hier ein und betraf Dinge , die mit den gegenwärtigen Er¬
eignissen in keinerlei Beziehung stehen .

Konstantinopel, 14. April . In ganz Tüvkisch-Afien
herrscht förmliche Anarchie. Im Hafen Adsthid bei Baflora
überfielen Nomaden einen Dampfer , töteten die Mann¬
schaft und Passagiere und raubten die Ladung . In Bagdad
erschienen als Soldaten verkleidete Briganten im Boqar,
erschossen mehrere Kaufleute und plünderten die Maga¬
zine. In Sulermamje überfielen Briganten eine von
Truppen eskortierte Karawane von 130 Personen , töteten
46 und verwundeten fast alle übrigen . In Sureya töteten
Briganten 20 Stadtbewohner .

London, 14. April . Die Führer des jungtürkischen
Komitees halten sich verborgen. Sie fürchten besonders die
islamitische Gesellschaft Jemiyet -i»MahamÄ >ich. Achmed
Riza schwebt in großer Gefahr .

Reichtum und Armut.
Die katholische „Westdeutsche Arbeiterzeitung " macht

eine lange Rechnung auf über die Einkommens - und Ber-
Vermögensverteilung . Die Aufftellung kann natürlich dem
nichts neues sagen , der mit dem einschlägigen Material
vertraut ist oder aus beruflichen Gründen vertraut fein

Problematische ßaturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

87 - ( Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Schämst du dich nicht, Harald , sagte ich — so fuhr
Mutter Clausen in ihrer ergreifenden Schilderung fort —
das arme , unschuldige Lamm so zu quälen . Pfui , Harald ,— daß du schlecht warst, habe ich immer gewußt , aber für
so fchlscht hätte ich dich nicht gehalten I — Er sprang mit
einem Satze auf mich zu und packte mich mit seinen Eisen¬
händen an der Kehle . — Sprich noch ein Wort , knirschte
er zwischen den Zähnen , und ich breche dir das Genick, ver¬
dammte Hexe ! — Ich wußte, daß er seine Drohung aus¬
führen könnte, aber ich fürchtete mich nicht vor dem Tode.— Tu , was du willst, sagte ich ruhig , aber so lange ich
noch einen Atemzug habe, will ' ich es dir ins Gesicht sagen,du bist ein Elender . — Ich sah ihm fest ins Auge ; ich sah ,wie der Zorn immer wütender in ihm aufkochte und fühlte ,
baß seine Finger sich wie eiserne Klammern um meine
Kehle schlossen . Ich glaubte meine letzte Stunde gekom¬
men . — Da stand Marie plötzlich neben uns ; sie legte ihre
Hand auf Haralds Arm und sagte ganz leise : laß fie los,
Harald ; ich will mit dir geh« :. — Weiter sagte sie nichts,aber es war genug, sebbst ein so wildes Herz wie Haralds
zu rühren Er ließ die Arme sinken und starrte Marie an ,als ob er aus einem schweren Traum erwachte. Plötzlich
fiel er vor ihr auf die Knie, verbarg sein glühendes Ge¬
sicht in den Falten ihres Kleides und schluchzte: Vergibmir , Marie ! vergib mir ! Dann sprang er auf und als er
sah, , daß sie durch Tränen ihn anlächelte, hob er sie in
seinen Arm empor, wie ein Kind , trug sie in der Stube
auf und ab und herzte und küßte sie . Endlich setzte er sic
hier in den Lehnstuhl, auf dem du jetzt sitzt , und kniete
vor ihr nieder, ihre Hände und ihre Kleider küssend, und
wandte fich zu mir und rief : Geh , Alte , und sage dem
Karl : er solle die Pferde satteln lassen . Ich sei krank ge¬
worden, oder was sie wollen, aber ich könnte sie heute nicht
mehr sehen und moroejt auch nicht. Ist es so gut , lieb'

Herz ? nicht wahr , ich bin nicht so schlecht , wie die Alte
sagt? — Ich ging , vor Freude lant weinend, aus der
Stube und dachte : es kann doch vielleicht noch alles gut
werden.

Aber das wurde es nicht . Schon nach wenigen Tagen
war alles wieder beim Alten . Aehnliche Szenen kamen
noch manchmal vor , aber Haralds gute Vorsätze hielten
immer nur wenige Tage Stand , und wir mußten jede
Spottrede des Herrn mit bitteren Tränen bezahlen. Ich
sage : wir , denn ich hatte die süße Dirne so lieb, als ob sie
mein eigen Kind gewesen wäre . Und jetzt hatte die
Aermste Trost und Liebe nötiger als je . Sie wußte schon
seit Monaten , daß sie die Frucht ihrer Liebe zu Harald
unter dem Herzen trüge , und das Schicksal dieses Kindes,
ihres und seines Kindes , bekümmerte sie tausendmal mehr
als ihr eigenes. — Was aus mir werden soll, sagte sie ,
was ist mir daran gelegen? Ich stürbe lieber heute als
morgen : aber meines Kindes halber muß ich leben und
will ich leben . Und ich will auch nicht mehr weinen und
klagen : es hilft ja doch zu nichts, und Harald sagt ja , daß
ihm nichts so verhaßt sei , als verweinte Angen. — Ich
fragte sie , ob sie keine Eltern , keine Verwandte , kerne
Freunde hätte , zu denen sie ihre Zuflucht nehmen könnte,
f— Sie schüttelte traurig den Kopf ; ich habe niemand auf
der weiten Welt , niemand , als Sie , liebe Mutter Clausen,
und noch einen, der alles für mich tun würde , wenn er
wüßte , wo ich wäre ; aber er weiß es nicht und soll es auch
nie erfahren . — Ueber ihr früheres Leben sprach sie nie ;
ich habe dem Baron versprochen , darüber zu schweigen, bis
er sich öffentlich mit mir verlobe ; und , setzte sie wehmütig
lächelnd hinzu, da sehen Sie selbst, daß ich wohl ewig
werde schweigen müssen .

Sie kam fast nicht mehr von meiner Seite und was
Harald betrifft , so schien er in der letzten Zeit ganz ver¬
gessen zu haben, daß Marie noch auf dem Schlosse war .
Nur manchmal, wenn ich mit ihm allein war , erkundigte
er sich in kurzen , abgerissenen Fragen nach ihr , aus denen
ich sah, daß er über ihren Zustand vollkommen unterrichtet
war .

So standen die
„Sachen . Der Sommer war zu Ende;der Herbst kam mit Sturm und Regen und die dürren

Blätter wehten von den Bäumen . Es war an einem Nach¬
mittage , Harald war ein paar Tage verreist gewesen ; ich
war mit Marie im Garten und suchte ihr Trost zuznspre-
chen, da sie heute ganz besonders traurig war . Da schaute
plötzlich ein Schacher -Jude über das Stacket und schrie, als
er uns erblickte , in den Garten hinein : nichts zu handeln ?
nichts zu handeln ? Ich rief ihn . Er kam . Es war ein
alter , schmutziger , schlottriger Mensch, mit einem weißenBart und einer Brille von blauen Gläsern über den
Augen. Er kramte seine Waren aus , und weil die Sachen
hübscher waren , wie sie diese Leute sonst wohl führen , so
kauften Marie und ich ihm Verschiedenes ab . Er forderteeinen mäßigen Preis , aber es war doch mehr , als wir bei
uns hatten und so ging ich ins Schloß , das übrige zuholen. Zufällig konnte ich den Schlüssel zu meiner Kom¬
mode nicht gleich finden und als ich ihn gefunden hatte ,siel mir ein, daß ich in der Küche notwendig etwas besor¬
gen mußte ; so verging wohl eine halbe Stunde , bis ichwieder in den Garten kam . Ich traf Marie allein . Wo
ist der Jude ? sagte ich . — Er will morgen wieder kommen ,antwortete sie . — Was haben Sie , Kind ? sagte ich. denn
ich sah , daß sie rotgeweinte Augen hatte und ganz verstört
aussah , — Da fiel fie mir um den Hals und weinte, aber
so sehr ich sie auch bat , mir zu sagen, was vovgefallen sei.
ich konnte nichts aus ihr herausbringen .

Der Jude kam am nächsten Tage nicht , aber Baron
Harald kam. Er brachte ein paar Herren mit . Sie waren'
auf der Jagd gewesen und tüchtig müde geworden. So
gingen sie heute früher zu Bett , nachdem fie ein paar
Flaschen Wein getrunken hatten .

Ich mochte wohl schon ein paar Stunden im Bett ge-
legen haben, ohne einschlafen zu können , denn es regneteund stürmte in dieser Nacht gar heftig und die Laden
klappten und die Jagdhunde heulten . — Da hörte icheinen leisen Schritt auf dem Gange vor meiner Stube »eine Hand suchte nach dem Drücker der Tür und als ich
lnich erschreckt iw Bett Ayvorrichtete. ging die Wr auf ; es
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jt für die katholischen Arbeiter ist sie zweifellos

^ lehrreich. Am Schlüsse -heißt es :
waren 1896 volle zehntausend Millionen in den Hän-

kj , uoti nur 2957 Steuerzahlern . Im Jahre 1995 , also
rund 10 Fahren , oder genügten 1500 Zensiten, also die

~ ts ä I f e > nnr die gleiche Summe zu stellen. Die Tatsache,
^ das Anschwellen nnd die Ansammlung von Vermögen
ln Wenigen Händen im Zunehmen begriffen ist» leuchtet dar -

^ klar kervor . Aber auch die neuern Zahlen lehren uns ,
bet weitaus größte Teil des Nationalvermögens sich in

m Hände» nur weniger AuSerwählter befindet. Nach der
gtotijtä der preußischen Ergänzungs (Bermögens )steueü>er-
ggfaguns von 1908. verteilten sich die 91 Milliarden des ver¬
tagten Vermögens folgendermaßen :

K» besaßen:
Aensiten ein Vermögen von
781000 mit 6— 20 000 Mk . Vermögen 7% Milliarden
468000 „ 20— 52 000 » „ 15
888000 „ 52—500 000 „ „ 36
21 000 „ mehr als 500 000 „ „ 32%

ch. 1500 000 91 Milliarden
®S ergibt sich also die erstaunliche Tatsache, daß nahezu

1200 000 Steuerzahler zusammen erst 22% Milliarden Ver¬
mögen besitzen, also 10 Milliarden weniger wie die 21009
reichste« Zensiten. Bolle 32% Milliarden , also weit über ein
Drittel der versteuerten Summe , entfällt auf 1,4 Prozent
«Her Bermögenssteuerpflichtigen . Diese Zahlen geben zu
decken. Die Volksvertreter sollten sich endlich allen
Ernstes mehr mit dem hier vorliegenden Problem beschäf¬
tigen, sie sollten einmal den Aufbau des Volkswohlstandes
studieren» dann würde sich bei manchem wohl die Stellung¬
nahme zur Erbschaftssteuer ändern . Oder sollen vielleicht
die Riesenvermögen mit Glacehandschuhen angefaßt werden,
die große Maffe des Volkes , die am untersten Rande der Ber-
mögenSpyramide steht oder gar kein steuerpflichtiges Ver¬
mögen besitzt, durch indirekte Mehrbelastungen bedrückt
«erden ?
' Die „Westdeutsche Arbeiterzeitung " ist das Organ des

christlichen Gewerkschaftsführers Giesberts . Ob die
Mahnungen auf das agrarische Zentrum Eindruck
machen werden ? Wir glauben nicht . Die agrarischen
und industriellen Zentrums -Oberbonzen wissen nur zu
gut , daß sie im entscheidenden Augenblick auf die blinde
Gefolgschaft dieser Sorte Katholiken an ihrer Poli¬
tik rechnen können. Zentrumspolitik und Avbeiterpolitik
sind unvereinbare Dinge , und wer wie die „Westdeutsche"

heute über die agrarisch-kapitalistische Politik des Zen¬
trums laut jammert und morgen die gleiche Partei in den
Himmel lobt, wird letzten Endes selbst dem naivsten Leser
den Eindruck der politischen Doppelzüngigkeit nicht mehr
wegzuwischen vermögen. Die Zeit muß kommen , wo die
Massen der heute noch vom Zentrum genasführten Ar¬
beiter den Zentrumsschwindel durchschaut und sich dagegen
auflvhnt. Da und dort ist der Anfang schon gemacht
worden .

Ausland.
England.

Konflikt in der Arbeiterpartei . Bei der Konferenz der
unabhängigen Arbeiberpartei in Ed i n b u r g hat sich ein
ernster Konflikt ergeben, der zum Rücktritt der Haupt -
sichrer, darunter des Gründers der Partei K e i r H a r -
die , führte . Der aus vier Mitgliedern bestehende Ge¬
schäftsausschuß der Partei hatte in seinem Bericht dem
jungen Abgeordneten Viktor Grayson wegen seiner dis¬
ziplinwidrigen Haltung eine Rüge erteilt , die Konferenz
Ichnte aber diesen Passus wegen seines persönlichen Cha¬
rakters ab . Darauf legten die vier Mitglieder des Aus¬
schusses , nämlich die drei Abgeordneten Hardie , Mac¬
donald , Snowüen und Herr Glaisier ihre Stel¬
len nieder. Es entstand große Aufregung . Die Konferenz
gab dem Ausschuß volle Genugtuung und nahm die be¬
anstandete Klausel nachträglich an : aber der Ausschuß blieb
bei seiner Entschließung.

Badische Politik.
Eine Jesuiterei

leistet sich der „Bad . Beobachter" wieder einmal in einer
Polemik gegen die Ausführungen unseres Korrespondenten
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aus dem 46 . Landtagswahlkreis betreffend die Vorgänge
bei der Wahl im Jahre 1905 dortselbst. Die Feststellungen
unseres Korrespondenten waren dem „Beobachter " natür¬
lich sehr unangenehm . Daß damals von Zentrumsseite bei
unfern Genossen Bünduisvcrsuche unternommen
wurden , kann der „Beobachter" nicht bestreiten : er charak¬
terisiert die bezüglichen Vorgänge nur als „alte Geschich¬
ten "

, vergißt aber dabei, daß sie nicht älter sind , als das
von der Waldmichelei bis zum Erbrechen kritisierte und
bekämpfte Großblockabkommen. Der „Beobachter " wäre
ja kein Zentrumsblatt , wenn er nicht sich mit dem albernen
jesuitisck)en Trick behelfen würde , das Zentralwahlkomitee
der Zentrumspartei hätte von diesen Vorgängen nichts
gewußt, es babe sich lediglich um Privat gespräche ge¬
handelt . Als ob man nicht wüßte , wie das beim Zentrum
gemacht wird . Gegenüber dieser Jesuiterei sei aber doch
festgestellt , daß von diesen „Privatgesprächen " der Vor -
sitzend e des Ettlinger Zentrumswahlkomitees
gewußt hat , daß ferner die „Unterhändler " keine Be¬
liebigen Personen waren , sondern die Herren Stößer
und S a u t e r , die eigentlichen Wählmacher der Ettlinger
Zentrumspartei : letzterer Redakteur des Zen¬
trumsorgans in Ettlingen . Solche Leute pflegen
Unterhandlungen nicht auf eigene Faust und Verantwor¬
tung zu führen , sondern nur mit Wissen nnd Wollen des
Wahlkomitees , dessen Mitglieder sie
waren . Herr Stößer hat damals auch verraten , daß
das Abkommen für Durlach im dortigen katholi¬
schen Arbeiterverein gemacht werden sollte .

Als im Jahre 1897 in Karlsruhe erstmals zwei
Sozialdemokraten mit Zentrumshilfe gewählt wurden,
waren etliche Dutzend Wahlmänner des Zentrums
dabei. Und im Jahre 1905 hat in Karlsruhe der Zen -
t r u m s k a n d i d a t T r e n k l e bekanntlich das Hoch -
zeitsfackelflugblatt verfaßt . Natürlich nur als
Privatperson . Auffallend ist nur , daß die Zentrumswähler
die „privat " ausgegebene Parole immer strikter befolgen,
als die „ offiziell" vom Zentralwahlkomitee erlassene . Das
ist ebenso auffallend , als die Tatsache, daß, wenn Herr
Wacker früher die Parole ausgab : „ Unter keinen Um¬
ständen einen Nationalliberalen "

, die Zentrumswähler
das immer so verstanden haben, : Gegen den National -
liberalen und für den Sozialdemokraten .

Zu was denn dieses jesuitische Versteckenspiel ? Das
Zentrum hat sich nie geniert , auch mit der Sozialdemo¬
kratie zu paktieren , wenn das in Baden auch nie „ offiziell "

geschah. Auf die Form kommt es in dem Streit , um den
es sich hier handelt , viel weniger an , als auf die T a t -
sache an sich . Das „rote Lieb" kennt seine schwarzen
Pappenheimer zu gut , als daß es sich von ihnen blauen
Dunst vormachen ließe. Der „Bad . Beobachter" wird gut
daran tun , das Beispiel vom „abgenagten Knochen" zu¬
nächst selbst zu beherzigen. Einen abgenagteren Knochen
als den vom „Großblock " gibt es nicht . So lange die Zen¬
trumspresse an diesem „alten Knochen " herumnagt , ge¬
statten wir uns auch , den „abgenagten Knochen" von den
.Bündnisversilchen, die von Zentrumsseite im Jahre
1905 bei der Sozialdemokratie gemacht wurden,
hin und wieder den Herrschaften unter die Nase zu halten.

Niedriger hänge«.
Die Zentrumspresse überstürzt sich bekanntlich in Ent¬

rüstungspurzelbäumen , wenn sich ein Gegner des hirch-
lichen Dogmenglaubens erlaubt , an diesen Dogmen Kritik
zu üben . Da wird die „katholische Volksseele " zum Kochen
gebracht und in den stärksten Ausdrücken die „Gemeinheit"
und „Dummheit " des Gegners gebrandmarkt . Dieselben
Leute aber , die für ihre religiösen Gefühle peinlichste Rück¬
sichtnahme beanspruchen, scheuen nicht davor zurück, die
Neberzeugung anderer in -der perfidesten Weise zu ver¬
höhnen. So schreibt der „ Bad . Beobachter" in einer Er¬
widerung auf unfern Bericht über die Karlsruher Moni¬
stenversammlung, in welcher die Frage der Abschaffung
der religiösen Eidesformel besprochen wurde , von „be¬
dauernswerten Leuten , denen ihre Verstandeskräfte
und Willenskräfte nur bis zum Atheis¬
mus ausreichen"

. Mit Recht charakterisiert der „Landes¬
bote " diese Leistung als eine Unverschämtheit. In welche
Raserei würde der „Bad . Beobachter" geraten , wenn wir
den Stil umdrehten und seine Worte gegen die Atheisten
gegen diejenigen anwenden würden , die an das Dogma
von der unbefleckten Empfängnis und an das -des in seinem
Lehramt unfehlbaren Papstes , an die Echtheit der Reli¬
quien k la Trierer Rock oc. glauben ? Wir werden uns

trat jemand herein und kam auf mein Bett zu . — Wer ist
rief ich. — Ich bins , Mutter Clausen, sagte eine leise

Stimme. Es war Marie . — Sind Sie krank geworden,
Kind , sagte ich . — Nein , sagte sie, sich zu mir aufs Bett
setzend , ich wollte mir Abschied nehmen und Ihnen für all
oie Liebe und Güte danken, die Sie an mir getan haben,
-och glaubte , sie wollte sich das Leben nehmen, und sagte
doller Entsetzen : Um Gotteswillen , Kind , was hast du vor?
7~

. Fürchten Sie nichts, Mutter Clausen, sagte sie, und da-
der umarmte und küßte sie mich unter vielen heißen
Tränen; ich will fort , aber nur fort von hier . Ich habe
® schon längst gewollt und jetzt ist die Stunde gekommen .
~~ Harum jetzt? sagte ich ; wo willst du hin mitten in der
Nacht? und noch dazu in solcher Nacht! Hörst du nicht ,

Wind und Regen mit den Hunden um die Wette
Heulen? Und du kennst weder Weg noch Steg — Du rennst
jQ gerade ins Verderben , und wenn du nicht an dich denkst,
sa denke wenigstens an das Kind , das du unter dem Herzen
trägst. — An das eben denke ich, sagte sie. Es soll nicht
Ver , wo seine Mutter so grenzenlos elend gewesen ist, das
Acht der Welt erblicken . Es soll nie erfahren , wer sein
Vater war . Leben Sie wohl, liebe Mutter ! möge der all-
Hutige Gott Sie behüten ! und fürchten Sie nichts für
^ ichl

. Ich gehe nicht allein , es ist jemand bei mir , der mich
beschützen und über mich wachen wird , und der sein Leben
ott mich lassen würde . — Weißt du das auch gewiß, liebes
Kind ? sagte ich ; ich dächte , du hättest jetzt gelernt , was den
Männern ihre Schwüre wert sind . Wer ist es ? — Ich
iQrf es nicht sagen , antwortete sie ; und jetzt muß ich fort ,
^ ist die höchste Zeit . — Sie hatte sich von dem Bett er-
Mben . Warte , sagte ich, ich will dir wenigstens das Geleit

dem Schlosse geben .
( Fortsetzung folgt.)

Gebet der Agrarier .
Wir flehen, lieber Gott , zu Dir ,
Wir flehen nicht um Frühlingsregen ,
Wir flehen nicht um Sonnenschein
Und nicht um reichen Erntesegen ;
Um eine Formel flehen wir ,
Des Reiches Beutel zu ergänzen.
Die uns nichts kostet und mit der
Wir doch als Patrioten glänzen.
Sie braucht noch gar nicht so zu sein,
Daß man kann Liberale gängeln.
Wir werden mit dem Zentrum schon
Uns still durch jede Lesung schlängeln.
Nur eine Formel muß es sein ,
In der kein Mensch kann je entdecken,
Selbst wenn es ein Professor wär ',
In welcher schoflen Haut wir stecken .

Fritz Sänger in der „Jugend ".

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Freitag , 16. April . A . 55 . Neu einstudiert : „Die Entführung

aus dem Serail ", komische Oper in 3 Akten v . Mozart . An¬
fang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Samstag , 17. April . 37. Vorst, auß . Ab . Zu ermäßigten Preisen :
„Das Käthchen von Heilbronn ", großes historisches Ritter¬
schauspiel in 5 Akten und einem Vorspiel von Kleist . An¬
fang halb 8 Uhr. Ende %11 Uhr.

Sonntag , 18. April . B . 52. „Lohengrin", große romantische
Oper in 3 Akten b. Richard Wagner . Anfang halb 7 Uhr ,
Ende halb 11 Uhr.

_ Seite 3,
diesen unverschämten Anwurf gegen religiös Andersge¬
sinnte nterken für den Fall , daß der „Bad . Beobachter "
wieder einmal einen Entrüstungskoller bekommt. Was
er sonst über den Vortrag schreibt , ist zu läppisch , als daß
wir uns damit befassen . Das Wort „ Blödsinn" kann auch
auf viele Tinge angeweuüet werden, die im „Bad . Beob .

"
verteidigt werden. ■

Der liberale Block
soll für einzelne Wahlkreise doch noch abgeschlossen werden,
wenigstens haben die Nationalliberalen ans einer am
Dienstag in Karlsruhe stattgefundenen Vertrauensmän -
nerkonfercnz ihre prinzipielle Geneigtheit dazu abermals
bekundet , der Streit dreht sich „nur " nöch um die Grund¬
lage, aus der das Kompromiß erfolgen soll. Ob diese
Grundlage noch gefunden wird , nachdem man sich schon so
lange vergeblich darnm bemühte , ist sehr fraglich. Einst¬
weilen steht die Geschichte noch auf demselben Fleck, auf
dem sie schon vor Monaten gestanden hat .

Im Mannheimer Lehrerprozest
wurde folgendes Urteil gefällt : Oberlehrer Herrigel
wurde wegen formaler Beleidigung zu einer Geldstrafe
von 25 Mk . , der Redakteur Ko ch auf die Widerklage Her¬
rigels ebenfalls zu einer Geldstrafe von 25 Mk . verurteilt .
Das Urteil in diesem Prozeß ist weniger von Bedeutung
gegenüber den zutage geförderten Tatsachen über die Art ,
wie und welche Zöglinge in Baden in die Lehrerseminare
ausgenommen werden. Darüber wird im Landtag noch ein
ernstes Wort zu reden sein.

Eine widerliche Reklame
betreibt das Kuratorium für den südwestafrikanischen
Fonds des deutschen Flottenvereins . Es verkündete dieser
Tage in der „ Bad . Landeszeitung "

, daß in diesen Tagen
an ehemalige Angehörige der Schutztruppe folgende Be¬
träge zur Auszahlung kamen : einen Bedürftigen im Be¬
zirk Bühl -75 Mk . , in Stetten , Amt Waldshut .
50 Mk . , und in Karlsruhe 30 Mk.

Fehlt nur noch , daß man auch noch die Namen der
Almosenempfänger der staunenden Welt verkündet. Und
so etwas nennt man dann „ soziale Fürsorge " und macht
„vaterländische" Reklame dafür . Wenn aber einer dieser
armen Teufel einige Pfennige mehr Lohn von den „Vater¬
landsfreunden " mit dem großen Geldbeutel will, -dann
wird er wegen Ungebühr und Frechheit auf die Straße
gesetzt . Es geht doch nichts über die „soziale Fürsorge " ,
wie sie unsere „Patrioten " auffassen.

Eine Versammlung des erweiterten Landesausschuffes der
konservativen Partei Badens findet am Donnerstag , 15. April,
nachmittags 4 Uhr , statt . Tagesordnung : 1. Die politische Lage
in Baden und unser Verhältnis zu andern Parteien . Referent :
Prinz Alfred zu Löwenstein, Landesvorsitzender. 2 . Das Land,
tagswahlprogramm betr . Referent : Parteisekretär Schmidt. 3.
Stand der Bewegung und der Aussichten in den einzelnen Wahl»
kreisen . Referent : Parteisekretär Schmidt . 4. Erfahrungen in
der Agitation . Referent : Parteisekretär Behle. 5. Beratung
über Beschaffung der Mittel für die Landtagswahlen . 6. Ber.
schiedeneS.

Kommunalpolitik.
Bulach , 9 . April . Die am Dienstag den 8. April stattge»

habte Bürgerausschutzsitzung hatte 4 Punkte zur Tagesordnung :
Der 1 . Punkt betraf : Die dem Grundstock zu Wirtschaftsaus¬
gaben entnommenen Gelder demselben wieder zuzusühren und.
zwar , statt wie bisher 2000 Mk . , jetzt 2800 Mk . Diese Forde. '

rung wurde einstimmig genehmigt . Der 2. Punkt betraf die
Genehmigung des Voranschlags für 1909 . Herr Lutz , der
Sprecher der Rathausmehrheit , sprach dem Gemeinderat sein .
Lob aus , daß er in sehr sparsamer Weise den Voranschlag aus¬
gestellt . Gen. F e i n i n g e r begründete den Standpunkt unse¬
rer Fraktion in geschickter Weise. Er kritisierte das brüske
Verhalten des Gemeinderats dem Bürgerausschuß gegenüber,
daß er Arbeiten ausführen ließ , ohne die hierzu notwendige Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses einzuholen. Er betonte
weiter , daß 7 Monate verflossen seien seit der letzten Sitzung ;
der Gemeinderat hätte also Zeit zur Genüge gehabt, einmal den
Bürgerausschuß einzuberufen , um in fraglicher Angelegenheit
seine Meinung zu hören . (Mir scheint , daß unsere Gemeinde¬
verwaltung glaubt , alles getan zu haben , wenn sie einzelne
tonangebende Persönlichkeiten ins Vertrauen zieht, über die
Gemeindeverhältnisse Mitteilung macht, sowie die Umstände
bekannt gibt, weshalb eine Einberufung des Bürgerausschuffes
in dieser Angelegenheit nicht erfolgte . Gegen eine derartige
Wirtschaft muß einmal energisch Front gemacht werden. Die
in diesem Frühjahr stattfindenden Bürgerausschußwahlen geben
die beste Gelegenheit dazu . Es wird an unseren Genossen lie¬
gen , die auf dem Rathause unsere Interessen zu vertreten
haben, beizeiten Auftlärung zu schaffen und sich jetzt schon zum
Kampfe zu rüsten. D . V . ) Ja , wäre eine Forderung , eine
Kleinigkeit von 36 000 Mk . für einen „wohltätigen Zweck" zu
bewilligen gewesen , der Bürgerausschutz wäre schleunigst ein.
berufen worden. Wenn das Bezirksamt die Interessen unserer
Gemeinde nicht besser gewahrt hätte , wie unsere Gemeinde¬
behörde , so wäre dieselbe um 35 000 Mk. ärmer geworden. Wir
stimmten infolge dieser Brüskierung gegen den Voranschlag.

Es sprachen noch die Herren Lutz , Diebold I , sowie die Ge¬
nossen Zöller und Roth ; letzterer betonte , daß ein neues Schul¬
haus notwendig sei , diese Pfuscharbeiten kosten die Gemeinde
bloß Geld. Der Voranschlag wurde mit 32 gegen 19 Stimmen
genehmigt.

Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf 81842 Mk . , die
Gesamtausgaben auf 44 861 Mk ., somit verbleibt ein ungedeckter
Aufwand von rund 13 000 Mk . Davon entfallen auf die Allmend ,
auflage 5017 Mk . , auf die Gemeindeumlage 7901 Mk. Der
Umlagefuß wurde auf 15 Pf . ( 1908 : 10 Pf . ) auf Liegenschafts,
und Betriebsvermögen , 7,5 Pf . ( 1908 : 5 Pf . ) auf Kapitalver¬
mögen festgesetzt. Die Einkommensteuer vom 6fachen Betrag
ist 15 X 6 - 90 Pf . ( 1908 : 60 Pf . ) von 100 Mk . Steuerkapital ,
somit eine Erhöhung von 50 Proz . Die Liegenschaftssteuerwerte
betragen 3 349 270 Mk -, die Steuerwerte des Betriebsvermögens
313 600 Mk. , des Kapitalvermögens 555 800 Mk . und die Ein¬
kommensteueranschläge 218 000 Mk .

Der 3. Punkt , die Reinigung der Ortsstrahen und der
Straßenrinnen durch die Eigentümer , welche Angrenzer sind,
wurde einstimmig gutgeheißen.

Der 4 . Punkt betraf den Verkauf der Fischweiherwiesen



Sette 4 . Donnerstag , den 15. April 1909. Sette 4.an die großh. Domäne . Derselbe wurde dem Gemeinderat zurweiteren Unterhandlung übertragen . —
Infolge der Abstimmung unserer Fraktion zum Voranschlag

haben schon einige Zentrumsfanatiker , darunter auch eine
„ Größe"

( ? ) , die nur bei Ersatzwahlen die „ Ehre" hat , durch
den Bürgerausschuß gewählt zu werden, bei Erneuerungswahlen
aber stets an Durchfall leidet, den Gedanken ausgebrütet , bei
den dieses Frühjahr stattfindenden Erneuerungswahlen zum
Bürgerausschuß auch in der 3. Klaffe Erfolge zu erringen . Die
Stimmung unter den Bürgern ist aber für uns eine sehr gün¬
stige mrd wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird es den
Herren " nicht nur in der 3., ' sondern auch in der 2 . Klaffe
gehe« , wie den enttäuschten Lohgerbern, deney ihre Felle den
Fluß hinabschwammen. Gerade die gegenwärtigen Verhältniffe
haben schon manchem , der früher der Fahne des Zentrums ge¬
folgt ist, die Augen geöffnet. Wir möchten dabei noch bemerken ,
daß »nsere Fraktion solange keinen anderen Standpunkt gegen¬
über unserer Gemeindeverwaltung einnehmen wird, bis sich die¬
selbe wieder im Rahmen des Gesetzes bewegt .

Zum Schluß noch einige Worte über die Bekanntgabe bezw .
die Auflage des Voranschlags. Nach 8 20 der Voranschlags-
anweifung soll der Ort und die Dauer der Auflage in orts¬
üblicher Weise bekannt gemacht werden. Wohl wurde durch die
Ortkschelle bekannt gegeben , daß der Voranschlag zu jedermanns
Ginficht auf dem Rathause offen liegt . Es hätte aber unserer
Gemeindeverwaltung nichts an ihrer Ehre abgetragen , wenn
sie die Auflage des Voranschlags auch an der Verkündigungs¬
tafel hätte anbringen laffen, denn die Arbeiter sind den Tag
über bei der Arbeit und wenn die Bekanntgabe auch zu einer
günstigen Zeit erfolgt, so ist es doch nicht ausgeschlossen , daß
dieselbe überhört wird . Dieserhalb ist es notwendig, daß die
Dauer der Auflage auch in „ortsüblicher Weise" an der Ver-
kündigmrgStafel angebracht wird.

MSrfch , 14. April . Am 3. ds. Mts . fand Ersatzwahl eines
Gemeinderats statt , wobei der Zentrumskandidat 34 Stimmen
erhielt , Genoffe A. Deck 23. Gegen diese Wahl haben wir Ein¬
spruch erhoben (nach 8 13 der Gemeindeordnung ) , weil der
Zentrumskandidat Fleischbeschauer ist. Die Gemeinde an
sich ist Viehbefitzer (Fasse! ) . Er übt deshalb die staatliche Auf¬
sicht der Gemeinde gegenüber aus .

Schopfhrim, 14. April . Bürgerausschußwahl . Seit
Mittwoch, 14 . April , liegt die Wählerliste auf , und zwar bis
Mittwoch, 21 . April . Wir machen darauf aufmerksam, daß nur
diejenigen wählen dürfen , welche in der Wählerliste einge¬
tragen sind ; überzeuge sich jeder, ob er eingetragen ist,eine Abschrift liegt im Parteilokal bei Frau Schindler auf .Wer nicht eingetragen ist, wende sich sofort an den GenossenMüller . Die Umlagerückständigen haben die höchste Zeit ,
ihrer Verpflichtungen nachzukommen; wer bei Abschluß der
Wählerliste noch nicht bezahlt hat , darf nicht wählen .

Die Wahlzeit ist Samstag , 24. April , mittags von 11—1
Uhr und abends von 5—7 Uhr. Es ist der Arbeiterschaft somit
Gelegenheit gegeben , das Wahlrecht auszuüben . Den Partei¬
mitgliedern diene zur Nachricht , daß die auf kommenden Sams¬
tag Abend fällige Parteiversammlung eingetretener Verhältniffe
wegen auf Sonntag , 18. April, vormittags 9 Uhr, verlegt werden
mußte . Die BürgerauSfchutzwahl ist auf der Tagesordnung .
Erscheint Mann für Mann , zeigt Interesse , dann ist der Erfolg
sicher.

Lemrlttebaltiicder.
Znm Glafer -Berbandstage . Der Hauptvorstand teilt uns

bezüglich der Beschlußfaffung wegen des Uobertritts zum Holz¬arbeiterverband mit , daß die Frag « st, gestellt war : Wer istfür den Anschluß an einen größeren Verband ?
Für einen solchen Anschluß stimmten 13 Glaser , 15 dagegen.Die Frage nach dem Uebertritt zum Holzavbeiterverband war
überhaupt nicht gestellt. Wäre sie gestellt gewesen, hätte die
Abstimmung ein anderes Verhältnis ergeben, wie die Zahlen13 und 15.

Uns der Partei.
Die Ottertagungen der intern. Sozialdemokratie.

Der Kongreß der französischen Sozialdemokratie .Saint Etienne . Der Sozialistenkongreß beriet am Sonn¬
tag Nachmittag über die Frage der Ausschließung Hervesaus der Partei wegen der Angriffe , die er in seinem Blatt
„Der soziale Krieg" gegen die Sozialisten gerichtet hatte . Herverechtfertigte diese Angriffe . Auf den Vorschlag Jaures ver¬wies der Kongreß die Frage der Ausschließung Herves an eine
Kommission .

Der Kongreß der belgische« Arbeiterpartei .
Brüssel. Am Sonntag hat hier der Kongreß der belgischenArbeiterpartei stattgefunden . Vertreten waren 451 Gruppenmit 610 Delegierten . Delporte beantragte die Einfüh¬rung der allgem einen Wehrpflicht , und zwar 3bis 6 Mmmte für die Infanterie und 6 bis 12 Monate für die

übrigen Waffengattungen .
Der Parteitag der ungarischen Sozialdemokratie .
Budapest. Die ungarische sozialdem. Partei begann am

Sonntag ihren diesjährigen Landeskongreß, der von 151 Organi¬sationen mit 250 Delegierten beschickt ist. Die Beratung nahmeinen stürmffchen Verlauf , da ein Teil der Delegierten die
völlige Trennung der Parteileitung von den Fach¬organisationen forderte.

badische £bronfk.
Durlach.

— Gcmeinderatsbericht . In seiner letzten Sitzung vom6. April hat der Gemeinderat verschiedenen in der Voranschlags¬beratung gegebenen Anregungen durch diesbezügliche BeschlüsseFolge gegeben . Mit der S ch u l a r z t f r a g e hat sich der Ge-
mcinderat in dieser Sitzung offenbar nicht befaßt . Eine Stelledes Gemeinderatsberichtes scheint uns etwas merkwürdig zuiein, sie lautet : Die derzeitigen Bestimmungen des Gewerbe -
gerichtsstatuts über die Aufstellung der Wählerlistensollen nicht geändert werden. Zunächst möchten wir dem Ge¬
meinderat das Gewerbegerichtsstatut von Rastatt zu eingehendemStudium empfehlen. Dann aber müssen wir wieder auf unserbeim Voranschlag gestelltes Verlangen zurücklommen, daß diese

Fragen zunächst den Gewerbegerichtsbeisitzern in einer Voll¬
versammlung vorgelegt und beraten werden, umsomehr als Herr
Bürgermeister Dr . Reichardt selbst erklärt hat . daß die
Behandlung von Abänderungen des Gewerbegerichtsstatuts durchden Gemeinderat eigentlich nur eine formelle sei.

— Die Einwohnerzahl betrug am 1 . April 13 812.— Der städtische Arbeitsnachweis hatte im Monat Märzfolgende Frequenz : Arbeitsuchende 142, Arbeitergesuche 80, ver¬mittelt wurden 36 Stellen gegen 12 im Februar .— Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern Mittag 1 Uhrunmittelbar vor der Haltestelle der elektrischen Straßenbahn .Das 6>/-jährige Söhnchen des Schreiners Heller , das dichtvor einem von Karlsruhe herkommenden Straßenbahnwagenüber das Gleis springen wollte, wurde von dem Wagen erfaßtund umgerannt , so daß das vordere Rad über den Körper desKnaben hinwegging und ihn fast buchstäblich auseinanderschnitt ,bevor der Führer den Wagen zum Stehen bringen konnte . DasKind war sofort tot.
Ettlingen.

— Der Gemeinberat antwortet auf die Eingabe der in
Karlsruhe arbeitenden Arbeiter folgendermaßen :

Auf Ihre Eingabe vom 29 . v . Mts . erwidern wir Ihnen ,daß dem Ansuchen um Anberaumung der in nächster Zeit statt¬findenden Bürgerausschutzwahl auf nachmittags 5—8 Uhrnicht enffprochen werden kann, da die Ermittelung des Wahl¬
ergebnisses , die nach 8 24 der Gemeindewahlordnung sofort zuerfolgen hat und bei einer der Anzahl der Wahlberechtigten
entsprechenden Wahlbeteiligung etwa 5—6 Stunden in An¬
spruch nehmen wird , nach dem genannten Zeitpunkt nicht mehr
möglich sein dürfte , ohne daß die Wahlkommission ihre Tätig¬keit bis nachts 2 Uhr fortsetzen müßte.

Um unser Entgegenkommen zu zeigen , haben wir
jedoch in der dritten Klasse die Wahlzeit bis nachmittags 2 Uhr
ausgedehnt , so daß auch den in Karlsruhe in Arbeit befind¬
lichen Wahlberechtigten Gelegenheit geboten wäre , über die
Mittagszeit von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen . Die
Mitunterzeichner der Eingabe bitten wir hievon zu ver¬
ständigen.

Der Gemeinderat .
DaS sind , kurz gesagt, Nichtigkeitsgründe . Von den

zirka 930 Wählern der 3. Klaffe macht erfahrungsgemäß nurein geringer Bruchteil vom Wahlrecht Gebrauch und auch dann,wenn der Gemeinderat diesmal einen stärkeren Andrang er¬wartete , hätte er trotzdem auf eine frühere Abendstunde die
Wahlzeit festsetzen können, dann hätten die Arbeiter zum Lohn¬
verlust wenigstens keine Extraausgaben für Fahrgeld gehabt.Di« „Gründe " des Gemeinderats sind wohl andere.

Sehr wohlwollend klingt auch der Satz, in dem von „Ent¬
gegenkommen " die Rede ist. Wir haben aber das Gefühl, alswäre dies eher eine Verhöhnung der Arbeiterwähler , als
wie ein Entgegenkommen.

Pforzheim, 14. April . Die Affäre des Bankproku -
risten Groß hat jetzt ein tragisches Ende gefunden. Groß istan Ostern einem Nierenleiden erlegen . Bekanntlich wurden ihmfür über 100 000 Mk . Veruntreuungen zur Last gelegt, und Großwurde von Paris , wohin er flrch, ausgeliefert .

Engen , 14. April . Der freiwillig aus dem Leben
geschiedene Stationskontrolleur Huber hattedie fehlenden 1300 Mk . zur Deckung einer Privatschuld der
Stationskaffe entnommen . Er scheute sich, seine wohlhabende
Frau , von seiner pekuniären Lage in Kenntnis zu setzen und
zog den Selbstmord vor .

Orschweier, 14. April . Eisenbahnertod . Vorletzte
Nacht zwischen 10 und 11 Uhr wurde der Bahnwärter Hubervon einem Schnellzuge überfahren und gräßlich verstümmelt.
Auf der Station Dinglingen wurden an der Lokomotive des
Zuges Körperteile des Verunglückten bemerkt; dadurch wurde
der Unfall erst entdeckt.

Achtung Steinarbeiter ! Infolge Lohnreduzierungen und
schlechten Geschäftsganges ist das Wiesental für Steinmetzengesperrt. Zuzug ist streng fernzuhalten .

Aus freiburg.
Freiburg , 15. April.

Eine Milchzentrale
ist, wie das „Tagblatt " meldet, hier gegründet worden, welcher
1400 Milchproduzenten als Mitglieder angehören. Die Genossen¬
schaft ist dem Genoffenschaftsverband des bad . Bauern¬
vereins angeschlossen . Finanziert wird das Unternehmenvon der badischen Bauernbank . Wenn die Genossenschaft richtigarbeitet , so können auch wir dieselbe begrüßen. Niemand, der
mit unseren kleinbäuerlichen Verhältnissen bekannt ist, wird den
hohen Wert der landwirtschaftlichen Produktivgenossenschaften
bestreiten. Wenn aber die Gesamtheit und vor allem auch die
Konsumenten davon Nutzen haben sollen , dann müssen wir auch
starke Konsumentenorganisationen haben. Die
berufenen Träger der Konsumgenossenschaften sind die Arbeiter
und sollten dieselben überall , wo solche Genossenschaften bestehen ,
denselben beitreten . Für Freiburg ist die gegebene Organisationder Lebensbedürfnisverein . Die organisierten Arbeiter sind dort
im Aufsichtsrat vertreten . Mit sämtlichen Arbeiterkategorien
sind Tarife abgeschlossen, in welchen weit bessere Verhältnisse
garantiert sind , als in ähnlichen Geschäften . Die Genossen¬
schaften erlangen eine immer größere Bedeutung im Kampf um
wirtschaftliche Besserstellung und diese Waffe können wir zueiner wuchtigen gestalten, ohne daß wir ein anderes Opfer
bringen , als den Beitritt . Wer beitreten will , kann sich in einem
Laden anmelden und hat 1,25 Mk . Eintrittsgeld zu entrichten.

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 15. April.

Voranschlagsberatung im Karlsruher
Rathaus.

(1 . Tag .)
Erwartungsvolle Spannung , wie immer am ersten

Tage . Die Generaldebatte ist ja dazu da , die kommunal-
politische Bilanz des ganzen Jahres zu ziehen . Diese er¬
schöpft sich nicht in den im gedruckten Voranschlag nieder¬
gelegten Zahlen , sie erstreckt sich auf die Gcsamttätigkeit
der Stadtverwaltung . Herr Oberbürgermeister Siegrist
gab einleitend eine recht klare, verständnisvolle Uebersicht
über die städtischen Finanzen . Was er an neuen Steuer¬
projekten vvrschlug , bedarf gründlicher Prüfung . Vor
allem wehren wir uns gegen die Einführung einer Lust¬
barkeitssteuer . Dagegen akzeptieren wir gern die Wertz-u-

wachssteuer . Herr Siegrist entrollte auch ein Stück _
munalprvgramm für das laufende Jahr ; man wird
allem die Schulbauten begrüßen dürfen . Im allgem «
hat Herr Siegrist die Gewohnheit , etwas düster zu m
So schlimm steht es denn doch um die Finanzlage
Stadt wie Karlsruhe nicht .

Die Generaldebatte , Hie hierauf einsetzte, währte
drei Stunden . Im großen Ganzen wurden wefentli
Ausstellungen am Voranschlag nicht gemacht.
G a u g e l von den Nationalliberalen ist ein «fegtrockener , nüchterner Redner ; man muß sich mehr an feghalten , waser sagt, als daran , w i e er es sagt. Er aäg ,stark den Finanzplänen des Oberbürgermeisters zu. M
jungliberale Seitensprünge machte . der Stadtv . gtt#
Frey . Solcher Ansichten , -wie er sie vortrug , brauch»
sich auch die Alt -Liberalen nicht zu schämen. Auf §» ■
folgte Gen. Willi . Er hatte einen guten Tag . %
Meinung der Sozialdemokratie über das erste Verwal.
tungsjahr und der größeren Teilnahme unserer Partei 'am städtischen Verwaltungskörper gab er vortrefflich wir.der. Man hörte ihm aufmerksam zu , da man gespanntwar , wie der Vertreter der Sozialdemokratie dre gegen,
wärtige kommunalpolitrsche Situation ausfaßt . DerStadÄo. Bergmann war der einzige, der eine Umlvg«.
erhöhung von 3 Pf . forderte . Er will sie zu SchulbcM«verwendet wissen . Herr Merkle von der Wirtschaft,
lichen Vereinigung , zu der sich übrigens auch Herr Berg ,
mann rechnet , war wieder ganz Hausbesitzer. Er sprachimmer nur im Plural (wir : die Hausbesitzer ) und mußte ,als er bei der „Schädlichkeit der Wertzuwachssteuer" an¬
gelangt war , darauf aufmerksam gemacht werden, daß ft«
Stadtverordnetensitzung keine Versammlung des Hvuz.und Grundbesitzervereins ist . Was Willi über die Sozial-demokratie im Rathaus gesagt, wollte er nicht unterschrei¬
ben . Herr Weiß gibt uns immer ein paar Seitenhiebe,die aber meist auf ihn zurückfallen. Recht beachtenswert
waren die Ausführungen der Herren Dr . Hecht und
Heim bürge r , wenn wir auch z. B . der Ansicht des Di _Hecht über die städtischen Maskenbälle nicht beipfiichtell.

'
Beide Redner traten der finanziellen Schwarzmalerei
des Oberbürgermeisters wirksam entgegen.

Damit war die Generaldebatte erschöpft . Sie war
sachlich , ohne besonders Gelegenheit zu Erregungen zu
geben . Heute folgt die Beratung der Spezialetats .

Auf der Tagesordnung der gestrigen Sitzung stand:
1 . Berbescheidungder städtischen Rechnungen vom Jahre 1808.2. Aufrechterhaltung von Restkrediten.
3. Festsetzung des für die Ruhegehaltsberechtigung und

Hinterbliebenenversorgung städtischer Beamter maßgeben¬
den Diensteiukommens und Anstellung städtischer Beamter
mit Recht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung.

4 . Bewilligung einer Geldspende zur Linderung der in der.
schiedenen Teilen des deutschen Reiches durch die Ueber-
schwemmungen entstandenen Notlage.

5. Beratung des Gemeindevoranschlags für 1909.
Den Vorsitz führte Herr Oberbürgermeister Siegrist . Die

Feststellung der Präsenzkiste ergab 86 Anwesende, einig« käme»
später noch hinzu . Ueber den ersten Punkt der TageSordnwM
referierte im Auftrag der Rechnungsprüfungskommission der
Stadtverordnete Weber. Derselbe berichtet, daß die Rechmaß
ordnungsgemäß geführt worden ist. Einigen kleinen Fehl«»
ist der Stadtrat energisch nachgegangen, so daß anzunehme« ist,
daß solche in Zukunft vermieden werden. Auf Antrag tmabe
die Rechnung einstimmig für abgehört und verbescheidet erklärt.
Ebenso wurde der 2. Punkt der Tagesordnung einstimmig ge¬
nehmigt , da Kreditüberschreitungen nicht zu verzeichnen sind.

Bei Punkt 3 beantragte Stadtv . Bergmann vom Stadtve»
ordnetenvorstand, die Vorlage des Stadtrats anzunehmen, wai
dann auch einstimmig erfolgte.

Zu Punkt 4 schlägt der Stadtrat vor, 2000 Mk . zur Lind»
rung des Notstandes in verschiedenen Teilen unseres Vater¬
landes zu bewilligen. Der Vorsitzende erläutert die Vorlage
dahin, daß Gegenden an der Elbe, in Bayern und auch in uns»
rem engeren Vaterlande die Stadt Wertheim schwer durch
Waffersnot zu leiden hatten . Auf Antrag wurde auch diese
Vorlage einstimmig angenommen.

Alsdann gab der Vorsitzende , Herr Oberbürgermeista
Siegrist , einen Ueberblick über die Finanzlage der Stadt . Ei
führte im wesentlichen folgendes aus :

Das Bild der Finanzen ist im allgemeinen das gleiche wie
im vorigen Jahre . Auch diesesmal war es möglich , den Umlag»
fuß von 32 Pf . zu halten . Die Ausgaben sind aber in viel
höherem Matze gestiegen , wie die Einnahmen . Mir müssen unser
Augenmerk darauf richten, die Einnahmen zu vermehren und
die Ausgaben zu beschränken , besonders im Hinblick darauf , daß
im nächsten Jahre nach 8 13 des Zolltarifgesetzes den Gemeinde »
die Erhebung von Lebensmittelsteuern untersagt ist und dal
bedeutet für die Stadt Karlsruhe einen Ausfall von 200 000 Nst,
im nächsten Jahre und für die folgenden Jahre von je 250000
Mark . Man hat die Wirkung dieses Gesetzes bekanntlich ab¬
sichtlich bis 1910 hinausgeschoben, um den Gemeinden zu « M
möglichen , sich zum Ausgleich andere Einnahmequellen zu er¬
schließen . Die Regierung ist selbst bemüht, durch geeignete G»
sctzesvorlagen den Gemeinden an die Hand zu gehen . So
soll dem nächsten Landtag ein Wertzuwachssteuergesetzvorgelegtwerden. Ferner ist in Erwägung eine stärkere Heranziehungdes Kapitalvermögens zur städtischen Umlage. Bis diese Pro¬
jekte greifbare Gestalt angenommen haben, werden sich die
Gemeinden selbst umsehen müssen . Zunächst ist die Einführungeiner Lustbarkeitssteuer in Erwägung gezogen . I anderen Städten
hat man mit einer solchen Steuer recht schöne Erfolge gehabt, so
hat die Stadt Köln sich damit eine Einnahme von ca . einer
halben Million Mark geschaffen . Ferner sollten wir die H««d^
taxe erhöhen auf 24 Mk . , das würde uns 25 000 Mk. bringen .
Dann wurde angeregt , das Stadtgarteneintrittsgeld zu er¬
höhen , auch um die Erhöhung des Schulgeldes an den Mittel¬
schulen werden wir nicht herumkommen. Der durch Gemeind»
Umlagen aufzubringende ungedeckte Aufwand ist für das Jahr
1909 auf 3448 800 Mk . veranschlagt. Der heutige Liegenschafts -
bcsitz muß nach dem neuen Gesetz mehr aufbringen wie früher-Er halte jedoch das frühere Belastungsgesetz für wünschens¬wert . Dafür sollte das Gewerbevermögen mehr herangezogenwerden. Zn Ende 1908 haben wir einen Vermögenswert von
100 662 000 Mk. Dem stehen 40 393000 Mk . Schulden gegen¬über , so daß wir über ein Reinvermögen von 60 259 000 Mk-

(Fortsetzung auf der 7. Seite .),
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^ 6er 1907 hat sich letzteres daher um 988 090 Mk.

Ochsten Zeit werden wir große Mittel notwendig
**

für Schwemmkanalisation, Schlachkhoferweiterung,
' *

der Stadt durch die Verlegung des Hauptbahn-
g^ lLuten, besonders in der Oststadt usw . Zurzeit liegt
“^ Steint Ettlingen ein Projekt , welches die Wasserkraft

alfLtit der Stadt nutzbar machen soll ; es werden
1 ^ oo HP vermittelst einer Turbinenanlage gewonnen
! t jijgSt die Gemeinde Daxland en die Ein-

Der Stadtrat beschäftigt sich zurzeit mit dem
Frage. Dann werden Wünsche laut nach Er-

^zj, tische« Hypothekenbank und es ist wünschens -
"
^ r auch für dieses Projekt zu einem positiven Er-

Sehr wichtig ist das Projekt für ein neues
Die Räume im alten Schulhaus sind durch-

e , besonders diejenigen für die Werkstätten.
<wjte soll dem Bürgerausschuß eine Vorlage gemacht
Auch für die Handelsschule soll ein besonderes Ge-

'
wenigsten aber eine besondere Abteilung , geschaffen

Wünschenswert wäre eS, daß wir auch für die Han.
Abteilung für Ganztagsschule einrichten.

alles umfangreiche Projekte , die bedeutende Mittel
ln werden und trotz unserer nicht gerade rosigen
Men Lage dürfen wir die Hände nicht in den Schoß
gje Stadtverordneten mögen den Vorschlägen des"

ihre Zustimmung erteilen . (Beifall .)
n wurde in die allgemeine Besprechung des Voran »

treten.
Gaugel wünscht einen Betrag von ca . 40 090 Mk.
tung der Gehwege , denn das sei Sache der Stadt

p« Hausbesitzer . Die geplante Erhöhung 'der Hunde-
er erfreulich , selbst auf die Gefahr hin , daß einige
abgeschafft würden . Auch die Erhöhung des Stadt -
nements sei angebracht, dagegen hätte er nichts ein-

_ wenn mehr sogen , „billige Tage" eingelegt würden .
Wme da? Mtttebschulgeld sehr wohl eine Steigerung

— Stadtv. Frey ist ebenfalls der Ansicht , daß die
durch di« Stadt unterhalten werden sollten. Wir
n bas Kapital stärker heranziehen . Auch er begrüße

rhöhung mit Freuden , desgleichen dürfte die
Mer nicht zu umgehen sein. 60—70 000 Marl

hh durch dieselbe mindestens holen lassen . Die Wert -
r sei ebenfalls zu begrüßen . Redner bemängelte,

Lierordtbad und der Stadtgarten überhaupt eines Zu-
Säürften. Diejenigen , die diese Anstalten besuchen ,

doch auch bezahlen. Auch die Tageskarten für den
müßten erhöht werden und wenn man die richtige
rt“ herausfindet , werde der Stadtgarten schon ren -

Echließlich bemängelte Redner noch, daß die Schul-
m aus Anlehensmitteln errichtet werden.

Willi : Die Befürchtung , daß wir die Umlage er-
«offen, ist erfreulicherweise nicht eingetreten . Für die

Jahre werden wir jedoch um die Umlageerhöhung nicht
n. Beim letzten Wahlkampf hat die Umlageerhöhung

Rolle gespielt. Man hat von seiten unserer Gegner
damit das Blut der guten Bürger in Wallung zu

gesucht , daß man behauptete, wenn die Sozialdemokraten
us kommen, steigen die Umlagen sofort ins Unge-

und auch sonst würden ganz unhaltbare Zustände platz.
Nun find die Sozialdemokraten hier eingezogen und

ton all dem eingetroffen ? Der Engelsturm auf dem
steht noch , auch die beiden Statuen „Badenia " und

sitzen noch an der gleichen Stelle . Dagegen kann
ttrn werden , daß mit unserer Mitwirkung viele Ver-

besonderS auf fozialpolitffchem Gebiet geschaffen
Ts wurden neue Schulhäuser gebaut, die Gehälter

Arbeiter erhöht usw . Hätte man den Sozial¬
schon früher mehr Gerechtigkeit widerfahren lassen,

man schon früher diese Erfahrungen machen können .
man der Sozialdemokratie im Verhältnis gu ihrer

Solle Gerechtigkeit wollte widerfahren lasten, würde
Dtadt Karlsruhe nicht zu bereuen haben. Hoffentlich

die Krise recht bald ein wirtschaftlicher Aufschwung ,
wieder Rücklagen zum ErneuerungSgrundstock machen

"■ Dann können wir auch die Schulhausneubauten wieder
o ^ .^ Enden Mitteln bestreiten. Erfreulich ist das gün-

gjlfgy « schastsergebnis der städtischen Gasanstalt . Der Gas -
ro « wurde sich aber noch weiter steigern lasten bei erhöhtem

2 . Gr ,,

o

L 3- .? Ss \S9 !
( 5 h m- sr3«# VI .
r M
. . ^ g (§
| § cg1 o '■

o» 2 O an ;
n « £t « " •? « f”

J
-

f
■*>» ST 3 1
Os g ! « i

? „ 3 ? !

3 3

fKSO 3 «1
i. ag39C' 55 Zt
>.Q <3* $5 VV3 cs ° 2 S?

g 2 <y £^ Ö <9 3"o*55 **

3'S HS '
Ier °rw-1

' « § 33 .2
g g

3 gegen die kleinen Leute ; ebenso verhält es sich
witrizitätswerk . Wenn man dies beachten wollte, dann■er '0350
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2i J **tI Oberbürgermeister hat uns vorhin ein gar lieb-
sa ^ rbukettchen überreicht, an dem wir uns indeffen nicht
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’teK§ begeistern können. Zwischen Veilchen und

0"den wir auch ungenießbar « Disteln . Wir können
Bedenken gegen verschiedene Steuerprojekte
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dich. I" können wir uns nicht erwärmen; man sollte den
fet »-kl/En Leuten nicht die bessere Schulbildung ihrer"Ichtvev

Krtzx * +^ ltKtS *̂ e Echen , sondern das einsühren , was
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■en . Wir sollen nicht immer nach anderen
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Gewiß, für den Ausfall des städtffchen^ "ben. _ „, _
SA beS Zolltarifgesetzes muß ein Ausgleich ge-'

- -M,, , und da empfehlen wir eine recht kräftige Be¬
iz D - Besitzes. Wenn wir z. B. die Vermögenssteuer
-- ■ ' Mrs 20 Pf ., also um das Doppelt« erhöhen würden ,

v>" 3 WpTl.
ber Stadt allein eine halbe Million jährlich

M ltzi
"ch eine richtige Wertzuwachssteuer wird uns neue

''•ftQonn öl. bemängeln ist entschieden der hohe Posten
? , h, aij

SK!, für „Polizei " . Warum sollen die Städte so
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ter bem Arm und werden zu „Erhebungen " ,

o ^ eigentlichen Zweck verwendet. Wenn man dazu
ff' ff ^ ’jnT ’

r !? "^ gen die einzelnen Ressorts doch Ausläufer
ßn »« ^ bezahlen. Die Städte sollten eben sehen , daß

^ öie Gesetzgebung erhalten . Die Städte' “ r' onulh , wenn ihnen von seiten des Staates zu viel zu-

gemntet wird. Aus Furcht vor dem „roten Gespenst" sucht man
den Einfluß der Städte z» Gunsten deS flachen Landes durch die
WahlkreiSgeomotrie znrückzudrängen. Dagegen dringen wir

darauf , daß den Interessen der Städte mehr Rechnung ge¬
tragen wird.

Was nun die Arbeiter Verhältnisse in den städt.
Betrieben anbelangt , so muß zugestanden werden , daß Besser¬
ungen geschaffen wurden , aber zu bemerken ist , daß die neue
Lohnordnung volle Befriedigung nicht gebracht hat , vielmehr
hat der neue Lohntarif bei manchen Arbeitern berechtigte Un¬
zufriedenheit hervorgerufen . Die Punkte , wo dies der Fall ist,
sind in der Eingabe deS Gauleiters der Gemeindearbeiter an den
Stadtrat näher bezeichnet . Geradezu auffallend ist , daß die
Stadtgartengärtner die einzigen sind , die sich nach
der neuen Lohnordnung sogar schlechter stellen als
vorher . Wie will man das verantworten , daß man diese Ar¬
beiter in die niedrigste Lohnklasse einreiht ?

Ueberdies hat man die Sonntagsarbeit von 100 auf E>0 Pro¬
zent herabgesetzt , das bedeutet für die Leute eine Ein¬
buße von zirka 100 Mk . im Jahr . Wir verlangen , daß auch
die Stadtgartendirektion das respektiert, was der Bürger -
ausschuß beschlossen hat. Sodann haben die städtischen Heizer
und Maschinisten noch eine ILstündige Arbeitszeit , das ist zu
lange ; auch hier wäre der Achtstundenarbeitstag wie beim Gas¬
werk angebracht. Auch bei den Straßenbahnern haben wir eine
bedenkliche Ausdehnung der Arbeitszeit auf 17 und mehr Stun¬
de«, sodaß die Leute oft von morgens 6 Uhr bis nachts 12 und
%1 Uhr auf den Beinen sind; das fft unbedingt zu lang . Hier
ist eine Aenderung unumgänglich.

Die Städte müssen in ihren sozialen Einrichtungen voran¬
gehen . Zu diesem Zweck müssen wir den Leitern der Städte das
Rückgrat stärken zum Vorteil unseres weiteren und engeren
Vaterlandes . Nicht auf den Gütern der Jtzenblitze, sondern in
unseren großen städtischen Gemeindewesen ist der Sitz des
Geisteslebens der Nation . (Lebhafter Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Stadtv . Bergmann steht den borgeschlagenen Einnahme¬
quellen fleptffch gegenüber. Wünschenswert sei eine Erhöhung
der Bestattungskosten für die 1 . und 2. Klasse , dagegen müsse
vor einer Erhöhung der Stadtgarten -EintrittSgelder gewarnt
werden. Redner würde es gerne sehen , wenn man den Umlage¬
fuß um 3 P -s. ständig hinaufsetze . Das würde uns 260 000 Mk.
im Jahr bringen und dafür könnten wir jedes Jahr ein neues
Schulhaus für eine halbe Million in Angriff nehmen. Gegen
die angestrebte Eingemeindung von Daxlanden haben wir
uns zu wehren ; die Leute da draußen sollen sich kein bequemes
Leben schaffen auf Kosten unseres Geldbeutels . >

Stadtv . Merkle gibt seiner Freude Ausdruck, daß die ge¬
hegten Befürchtungen vor dem Eintritt der Sozialdemokraten
ins Stadtparlament nicht eingetroffen sind . Nach seiner Mei¬
nung ist der Liegenschaftsbesitz zu stark belastet. Der Mittel¬
stand sei am schlimmsten daran von allen Ständen . Die städt.
Hypothekenbank sollte so schnell wie möglich eingerichtet werden.
Er als HanSbefitzeranwalt ist natürlich auch gegen die Wert¬
zuwachssteuer, da sie — wahrscheinlich die Erwartungen nicht
erfüllen wird. Dann verbreitete er sich noch des längeren über
daS Vermögenssteuergesetzin einer Ausführlichkeit, daß ihm der
Vorsitzende in die Rede fallen mußte .

Stadtv . Weiß wundert sich, daß die Sozialdemokratie nicht für
die Vergnügungssteuer sei . Sie sei doch sonst recht vernünftig .
(Heiterkeit. ) Ich bin auch für die W a r e n h a u s si e u e r ; die
Eingemeindungen kann ich nicht begrüßen ; vorläufig soll man
von weiteren Eingemeinldungen absehen. Die Ergebnisse der
Straßenbahn sind befriedigend.

Stadw . Dr . Hecht : Schenken Sie einmal einem unpolitischen
Statistiker das Wort . Im allgemeinen ist kein Grund vorhan¬
den, die Verhältnisse grau in grau zu malen . In den letzten
10 Jahren hat sich daS Einkommensteuerkapital in Karlsruhe
verdoppelt, daS Gewerbesieuerkapital verdreifacht. Auch das
Einkommen der hiesige » Einwohner ist gestiegen und zwar
jener , welche 1800 bis 8000 Mk . Einkommen haben , von 6900
auf 11000, 3000 bis 6000 Mk. von 3300 auf 6200 , 26 000 bis
50000 Mk . von 78 auf 156, 50 000 bis 100 000 Mk . von 34 auf
68, über 200 000 Mk . von 5 >auf 12. Befürchtungen hege ich für
unseren Rheirchafen wegen der Einführung der Schiffahrts¬
abgaben. Ich schlage vor , eine Erhöhung der Beschau - und
Schlachtgebühren im Schlachthof, ebenso wäre die Einführung
einer städtischen Sterbekasse und einer Lebensversicherungskasse,
wie sie in Wien besteht, in Erwägung zu ziehen. Für die
städtischen Maskenbälle kann ich mich nicht begeistern ; die Be¬
wegung gegen sie geht nicht von Muckern, sondern von liberalen
Geistlichen aus . Erstrebenswert ist die Anstellung eines Schul¬
arztes im Hauptberuf ; .den Kindern solle nicht Magermilch, son¬
dern Fettmilch verabreicht werden . Die Einrichtung der Schul-
spavkaffe ist zu begrüßen.

Stadw .Ettlinger : Wir sind bescheidener geworden; früher such¬
ten wir die Umlage herunterzudrücken, jetzt sind wir froh, wenn sie
nicht erhöht wird . Vor einer Erhöhung des Mittelschulgeldes
möchte ich auch warnen . Denn in der Schule steckt das beste
Anlagekapital für das künftige Geschlecht . Wäre unser Rhein¬
hafen noch nicht da, wir müßten ihn schaffen . Er hat eine
große Geedutung für die Karlsruher Industrie . Bezüglich des
Vermögensstenergesetzes hat sich gezeigt, daß seine schlimmen
Wirkungen nicht einmal die Gasetzgeber geahnt haben.

Stadtv . Dr . Heimburger : Wir sollen nicht zu schwarz malen .
Es ist gefährlich, aus der Mitte der Versammlung Steuern vorzu¬
schlagen . Vor allem sollte keine Erhöhung des Schulgeldes für
Mittelschulen eintreten . Für die Besteuerung der Vergnüg¬
ungen bin ich nicht ; die Vergnügungen der Reichen trifft man
dabei nicht . Die Eintrittspreise zum Stadtgarten dürfen wir
nicht erhöhen. Finanzreformen , wie die Erbauung 'der Schul¬
häuser aus laufenden Mitteln soll man nicht in den Fahren der
Krise bestreiten. Die schlechte Finanzpolitik des Reiches wollen
wir in den Städten nicht nochmachen . Ich möchte warnen vor
einer Sparsamkeit , die nur auf Kosten der Zukunft geschieht .
Schon jetzt zeigen sich bedenkliche Symptome und ich bitte die
Stadtverwaltung , sich nicht allzusehr von den Klagen über
schlechte Finanzverhältniffe beeinflussen zu lassen .

Ein weiterer Redner zur Generaldiskussion fft nicht ange¬
meldet ; der Oberbürgermeister beabsichtigt mit Rück¬
sicht auf die vorgerückte Zeit — halb 8 Uhr abends — auf die
verschiedenen Anregungen enst morgen , Donnerstag , zu ant¬
worten.

> Damenschneider.
Vor einiger Zeit berichteten wir von einem günstigen Ab¬

schluß eines Minimallohntarifs für die Damenfchneiderei von
Karlsruhe und Umgebung. Heute müssen wir leider entgegen¬
stellende Tatsachen konstatieren, die unsere Hoffnungen , in der
Damenschneiderei geordnete Lohnberhältniffe eingesührt und

den Frieden gesichert zu sehen, zu nicht« machen . Kaum ein
Monat verflossen , als der Tarif unterzeichnet wurde und man
mit Befriedigung den ungestörten Fortgang der Hochkonjunktur
wahrnehmen konnte , so zeigen sich Störungen , die daS Umstotzen
des Tarifs sichtlich durchblicken lassen .

War man doch daran gewöhnt, von der ersten Lohnbewegung
der Herrenschneiderei her, wo ja Unebenheiten auch nicht auSge-
blieben sind . Die Geschäfte vermochten einen tüchtigen Stamm
von Arbeitern groß zu ziehen, was jedenfalls ein Vorteil für das
ganze Gewerbe ist . Anders denkt man in der Damenfchneiderei,
wo man am liebsten den Tarif gleich wieder in den OrkuS ver¬
senkt hätte . Natürlich sind es die Kleinsten, die am lautesten
schreien und Leute, die die Führung an der Hand haben, welche
vergessen , daß sie auch mal Arbeiter waren . Der Stein des An¬
stoßes ist die Bezahlung der Feiertage . Nach dem
Tarif sind Wochenlöhne eingeführt und sind deshalb die gesetz»
lichen Feiertage zu zahlen. Wir können dieses Recht nicht
preisgeben, auch wenn man uns droht , den Tarif zu kündigen.
Wenn die Geschäfte Lust haben, in jeder Saison mit Lcchnbe -
wegungen bedacht zu werden, dann tragen die Geschäfte selbst
die Schuld. Wir wollen hoffen, daß es nicht zum Bruch kommt und
das seitherige gute Verhältnis bestehen bleibt . Auch wollen wir
auf Vorkommnisse , wie man mft Gewalt die Rechte der Arbeiter
abzuwürger^ beliebt, heute nicht eingehen, werden aber , wenn eS
notwendig ist, später darauf zurückkommen . Unsere Mitglieder wei¬
sen wir an, auch am kommenden Samstag die Forderung auf Be¬
zahlung der gesetzlichen Feiertage geltend zu machen .

Samstag Abend halb 9 Uhr ist Versammlung sämtlicher
Damenschneider in dem Lokal „Drei Kronen "

, Ecke Zähriuger -
und Kronenstraße. Verband der Schneider.

Die OrtSverwal tuug .

Der vierte Bürgermeister .
Den Bürgerausschußmitgliedern ist heute die Vorlage

zugegangen, welche die Anstellung eines vierten Bürger¬
meisters fordert.

* Das Thoma-Museum in Karlsruhe soll zum siebzigsten
Geburtstage des Meisters im Oktober eröffnet werden . Die
gesamte Innenausstattung erfolgt ganz und gar nach den Ent¬
würfen deS Künstlers , der zurzeit angestrengt daran arbeitet .
Der Badische Kunstverein plant zum siebzigsten Geburtstage de«
Meisters eine umfassende Thoma-AuSstellung in Karlsruhe .

Neue; vsm rage.
' SS Personen an Bergistnngserscheinnngen erkrankt .

(Privat -Telegramm .)
Halle a. S ., 16. April . Im KreiskrankenhauS CSthen

erkrankten 25 Personen unter BergiftungSerscheinungen . Eine
ist bereits gestorben , die anderen scheinen anßer Lebensgefahr
zu sein .

Eulenburg .
Berlin , 14 . April . Im Laufe des gestrigen TageS ist in

dem Befinden des Fürsten Eulenburg eine weitere Verschlimmer¬
ung eingetreten. Die Arterioskletrose ist weiter fortgeschritten
und die sogenannte Thrombose eingetreten . Die Füße des Pa¬
tienten sind angeschwollen , die Venen verstopft.

Sieben Fischer ertrunken.
Bon der Ostfriesischen Küste , 10. April . Wie in den ost-

friesischen Blättern berichtet wird , hat das schwere Wetter der !
letzten Tage mehrere Fischerboote zum Sinken gebracht. Ins¬
gesamt sind nach einer Meldung der „Ostfriefffchen Zeitung ". ^
Emden sieben Mann ertrunken . Außerdem werden zahlreiche,
teilweise schwere Bootsbeschädigungen gemeldet.

Glück im Unglück
hat der junge russische Fürst Peter NicolauS Neklorockew gehabt,
der bei seiner Ankunft in Paris mit einem elegant gekleideten
Manne Bekannffchaft schloß, von diesem mit zwei leichtlebigen
Damen bekannt gemacht und nach einem durchschwärmten Abend
in Paris zu einem NachtauSfluge im Motorwagen nach Ver¬
sailles verleitet wurde. Ans dem Wege dorthin fuhr der Motor¬
wagen in Mlle-d'Ayrah in der Dunkelheit gegen den Bürgersteig
und fiel um. Die Insassen , der Fürst , sein Begleiter , die beiden
Damen sowie der Chauffeur wurden hinauSgefchleudert, wobei
der letztere sehr bedenkliche Verletzungen erlitt , während die
Passagiere mit Hauffchürfungen davonkamen. Die sofort ein¬
geleitete Untersuchung ließ erkennen, daß der gefällige Begleiter
des Russen ein gemeingefährliches Individuum ist , daS wahr¬
scheinlich den jungen Lebemann, . der ihm eine Brieftasche mit
30 000 Francs gezeigt hatte , mit Hilfe der beiden Dirnen auS-
rauben wollte. Von diesem Schicksal ist der Fürst infolge des
Unfalles bewahrt worden, freilich auf Kosten des unglücklichen
Chauffeurs , der mit der ganzen Sache nichts zu tun hatte .

VereinsLnreiger .
Karlsruhe . (Damenschneider. ) SamStag , den 17. dS. MtS„

abends halb 9 Uhr, in den „Drei Kronen " Versammlung .
Die Ortsverwaltung muß vollzählig zur Stelle sein.

Montag , den 19 . d. Mt . , Ouartalsversammlung . Ar-
beitersekretär Willi wird das einschlägige Material Wer
die Bezahlung der gesetzlichen Feiertage behandeln. 1988

Der 1 . Bevollmächtigte.
Durlach. (Sozialdem . BürgerauSschußfrakticm. ) SamStag ,

17 . April , abends %9 Uhr, im „Amalienbad " FraktronS-
sitzung. Sehr wichtige Tagesordnung . 1888

Der Vorsitzende .
Todtnau . (Sozialdem . Verein. ) Am SamStag , 17. April ,

abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Feldberg " unsere
Monatsversammlung statt . In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung sind alle Parteigenossen nötig . BolkSfrennd-
leser sind willkommen .

Eier , Butter , Käse
Honig, Nudeln , Maccaroni
empfehlen unter Garantie für erstklassige
Ware zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

Geschwister Lieb , Z
16 Knrvenstrasse 15 .

I :



Sette 8. Donnerstag , den 15. April 1909.
Kreuzstern MAGGIS die betten u. ausgiebigsten!

m
Nur mit Wasser in kürzester Zeit herstellbar . Der Würfel zu IO Pfg .
gibt 3 Teller vorzüglicher Suppe , die von hausgemachter nicht zu
unterschneiden ist .

19g0 ( Mehr als ;' . Man verlange ausdrücklich MAQCcI » Snppen Schutzmarke „ Kreuzstern ".
gute , sparmaiegjj

ir . *

Nr . A. 2828 . Di « Herren Mitglieder de» Bürgerausschusses
werden hierdurch zur Fortsetzung der Beratung deS Gemeind »
Voranschlags für 1909 auf

Donnerstag den IS . April d. I ., nachm . 3 Uhr ,in den großen RathauSsaal ergebenst eingeladen .
Karlsruhe , den 14. April 1909.

Der Oberbürgermeister .
S i e g r i st. Lacher.

Städt . Seefischnrarkt
Donnerstag nachmittag von 3Ya —7 Uhr und

Freitag vormittag von 8 —11 Uhr.
Karlsruhe , den 14 . April 1909 .

Stadt. Schlacht - »ad Niehhof -Direktion .
Bekanntmachung.

Pen Unterricht in der Kandeksschnke
der Stadt Karlsruhe Setreffend.

Wiederbeginn des Unterrichts :
Donnerstag den 22. April t. J ., morgens 8 Mr ,

Aufnahme nenetntretender Schüler :
Dienstag den 20 . April, von 8- 12 und 2- 4 Mr

Echnlhans Gartenstraße LS , westl . Eingang , 1 . Stock.
Jiei der Anmeldung ist das letzte Schulzeugnis vorzulege «.Nach den Bestimmungen de» Ortsstatuts der Haupt - und

Residenzstadt Karlsruhe über den Besuch der Handelsschule sindalle in hiesiger Stadt und de« Morkädten Aüppuer , Aeiertveim ,HrünminKel » nd Rintheim SefchLftigte« Handlungsgehilfenund Handlnngslehrlinge beiderlei Geschlechts unter 18 Fahrenverpflichtet, die Handelsschule der Stadt Karlsruhe zu besuchen ,sofern sie noch nicht 3 Jahreskurse einer Handelsschule ordnungsgemäß durchlaufen haben.
Ser freiwillig « Aefuch der Kaudelsschule Befreit vom Aesuchder allgemeine« KoitSikdungsschult.
Gemäß § 1 des Ortsstatuts und 8 12 der landesherrlichenVerordnung vom 20. Juli 19u7, die Handelsschulen betr. , fordernwir alle Eltern , Vormünder und Lehrherren auf , die schulpflich¬tigen Aandlungsgehiksen » nd Kandlungslehrlinge Seiderket HeschleiSls unter 18 Fahren anzumelden .
Zuwiderhandlungen werden nach 8 3 des Gesetzes vom13. August 1904 mit Geldstrafe bis zu 20 M . und im Unver»

mögenSfalle mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.
Karlsruhe , den 8. Aprfl 1909.

Der Vorstand .
Ad. Mögt, Rektor. 197«

Soiiuliirmokr. Partei Offenbirg.
Samstag , de« 17 . April d. I . , abends 8 Uhr in der

» Kopfhalle "

Tagesordnung :

„Me politische Lage und die lMassvahku ."
Kr streut : Reichs- »ud FaudtagsadgeardarterDr. Ludwig Frank -Mannheim .

Freie Diskussion
Zu diefrr Versammlung ist Jedermann (auch die Frauen )höflichst eingeladen . 1984Arbeiter, Parteigenossen , Gewerkschaftler I Agitiert für starkenBesuch der Versammlung .

Die lOiialdemoRf . Parfeileituua .

Todes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die traurige Mtteilung ,daß unser liebes Kind und Enkelkind

snach kurzer schwerer Krankheit Dienstag abends 10 UhrAlter von 3 Jahren sanft entschlafen ist.
Die tieftrauernden Eltern :

Paul Tranz und Trau.
Haroline Heller .

Die Beerdigung findet am Frettag . de« IS . Avril ,
| mittags halb 2 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.Trauerhaus , Leffingstraße 43 . 198 /

KüchkmSiichkll
Sckcht.

Auf sofort wird ein tüchtiges,
reinliches Küchenmädchengesucht .
SelbigeS muß im Salat - und
Gemüserichten erfahren sein (Ge-
schirrwaschenausgeschl.). Hoher
Lohn zugesichett.

Näher . Stadtgarten -Restau¬
rant Karlsruhe . 1959

Städtisch«
Oierordtbad

Schwimmbad.
Für Damen - n. Mädchen

geöffnet : Werktags vor¬
mittags 9—11 Uhr und
nachmittags 1/2 3—V, 5
Uhr sowie Freitags von
6— «/,8 Uhr , mit Aus¬
nahme Samstags nach¬
mittags .

För Herren - n . Knaben
geöffnet : Werktags vor¬
mittags 7,8 —9 und 11
bis 1 Uhr , nachmittags
Vs 5—V, 9 Uhr . Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr
sowie Samstags nach¬
mittags Vs 2— Vs 10 Uhr
und Sonntag vormittags
7,8 — 12 Uhr “.

1750

Städtische

( städtisches Arbeitsamt )
Zähringerstraße 100, Erdgeschoß,erteilt minderbemittelten Per
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sw
chen des Ärbeits - und Dienst
vertrag - , der Kranken -, Un «
fall -u.J » validenverficherung -
gefetzgebung , des MiettechtS ,in Militär -, Steuer - und
Staatsangehörigkeitssachen

u. s. w.
Kostenfreie Anfertigung von

Schriftsätzen .
Geschäftsstnnden : Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629 . 890

Diese Woche!
Ziehung 17. April

Bad. Rote+ Ä
Nor Geldgewinne .
Ziehg . a. 17 . April 1909.
M ! .

a
w . ohne Abzug.

44000JA .
11,9 2. Hanptgew .

20000 H.
586 Gewinne

140003 « .
2800 Gewinne

10000 j«.
Lose 1 11S
empf . Lott .- Untemehm .
J StÖFilW Strassbnrg"* OlUI Um , j,K. Lai| 8str. 107.

■c

eie TauienA
verdankeb ^hr anngeseicbnetes Wissen; ihre sichere/ ^inträg -
Bcbe Lebeiwtellnng einzig dem Stadial » der wproeknnntenSelbstiiutcn ^riclitswerke Methode RastinOer wissenschaftlich gebildete ManfCDer gebildeteKaufmann, Der Bahkbeamte , Das Gymnasium , Das
Realgymnasium, Die ubeppdaischule , Das Abitu-
rienten-Examerr, Die hjmenh Mädchenschule, Die
Handelsschule , DieJ/lmelschidlehrerprüfung , Der
Einjährig-Freiwiliide , Der Präpafand, Der Gerichts¬
schreiber, D^ Militäranwärter. Gî ozende Erroigc.

■BesondereJJrospekte Uber jedes Werk uno ^Anerkennungs -
■ehreibejKgratis und franko . — Ansichtssendungen
bereitwilligst . — Kleine Teilzahlungen .

& Uashfeld . tzckttiMMm Potsdams

Halt! Wohin ?
17 Fasanenstratze 17.

Prima junges

zu billigem Preis .
Chr . Schöninger ,

Telefon 176 » . 1985

Gtorg- ftikbrichSr. 10,3 Treppen, ist eine hübsche i988

Wohnung
von 3 Zimmern , Küche , Kammer
und Keller auf 1. Juli zu ver¬
mieten . Näheres daselbst oder
bei Kiitn , Hebelstraße 11/15 .

Herdschiffe §
aus Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff stanko ins HauS.
Nur bei J . Blum ,49 Sch ützenstrafte 49

Ein gut eingefahrener junger
Esel nebst einem ' /« jährigen
Jungen ist billig zu verkaufen bei
1963 Deck » Karlstr . 75 .

300 Mark
Belohnung

demjenigen , der einer !
kleinen Maschinenfabrik
einen gut gangbaren und
lohnenden Artikel zu |

I fabrizieren nennen , bzw.
zur Herstellung desselben |
dienlich sein kann. Gefl . !
Offetten unter Chiffre |
920 durch die Expedit,
ds . Blattes erbeten . 1958 1

2 SeMIci . „r *Ä
mit Rosten, Matratzen u . Polster ,
zu Mk. 140 . — zu verkaufen.
Jos . Kirrmann , Herrenstr. 40.

Freiburg .

N«rnn» D
°
E -

"Sö .
Das Programm mit den

in Freiburg noch nie
gesehenen Künstlertruppen

?hk Kilos,
GrandPrix deBa « t«1909

8 Santdaler
Kunstgesang.

WarschauWelt-RÄordr
Ferner die anderen

Attraktionen .
Kassa 7 '/z, Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf : Kampe» Kaiser-
straße 89. 1955

Alona

t | « . t - rteile enorm billig .
, Illatalog « gratis . Vertreter ge- I
!Sucht. FahrradhanS BIiehre |
I Freibnrg 1 « . E . ^

Ukrsn
rffschrn «hrkn , iifplnftnrt

| Kreischm«srr . Manduhrka
Urckkr. Uhrkrttk«

zu de » billigsten Preisen .
Iteparatnren

gut und billig . Garantie .
>Emil Gehri , Uhrmichrr,- Löwenftrafte » .
1 Ftreiburg i« B.

ein mal
Email» und

aus sehr starke» !
für mich ringet,

sind einige Muster davon in meiner Toreinfahchl
stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehrn.s
die großen Bareinkäufe bin ich in der Lage, stau
zu verkaufen. Ferner
Ia Gassparherde u . Gasherdl

von 3 MK. an .
Sämtliche Haus - und Kücheng «
in bekannt guter Qualttät und billigen Preisen . 1

■■ Rabattmarken .

Bei ganzen Jfussteurcn üorzugspre
Nur bei «F . Bli

€i$enwaren* und Küchengeräte ■ Itlaj
49 Schützenstraße 49.

So lange Vorrat !

Hknen - SsilKk«
in Wolle und Baumwolle .

Wilhelmstr . » 4 , 2 . St . rechts.
Kein Laden I 1986

Ein Posten

für das Alter von 2 —12 Jahren ,
nur lauter Dessins , werden wegen
Aufgabe des Artikels zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben . 1740

31 Kronenstr. 31.
tu ver»
aufen.

Humboldtstr . 14 , 3. St . rechts.

zugeben

gut erhalten ,
ist billig ab»

Gerwigstr . 88 , 4. l .

Khrlings-I
Ein Junge , welcher \das Maler » und

Handwerk zu erlev
sogleich «intreten bei
Bezahlung .

A. PostweL
Karlsruhe , SchS

Kronenstr . 38 , 4. !
« V gut möbl . Zimmq
mit Kaffee, aus 15. !
mieten . Preis 16 St

HUZintheimerstr . 5 ,91 einfach möbliert . ]
an soliden Arbeiter
lein sofort zu vermiei

2 Paar
u. Zug»

fertig zum Gebrauchs
_ Lesstagstr .

(2 .
für :

verkaufen Ludwig
strafte 16 , Hth. 4. l

U täglid
»»rwentsp,

j jßf., Viertels ,
olt, mono
hchurch d

ibrucker

Der
| 5ur bevorst«

Ile im Reici
t Geri ,
c das Spi «

In de
_ _ ilt hat f
fien Formen

ferren Bürx
sthundert 5ri
Jen Sieg und
heß, wie die
stiM von

> unter

duch

Standesbücbcr der Stadt KarUmhe.
Eheschließungen am 13. April : Karl Conradd

Friseur hier, mit Adelheid Schucker von hier . Gustavvon Jttlingen , Schreiner hier, mit Katharina Knapp !
heim . Hermann Müller von Langenenslingen , Ka
Nürnberg , mit Fanny Kleber von hier . Eugen K»
Großbundenbach, prall . Arzt in Dill -Weißenstein, mst I
Pfeifer von hier . Albett Lehr von Heimbach, Ins
Neustadt a . H , mit Luise Leitz von hier. Friedrich ®i
hier, Friseur hier , mit Magdalena Koch von DaxlandeaH

Todesfälle vom 10. bis 13. Avril : Helene SK*
70 Jahre , Ehefrau des Kanzleidieners Anselm Mechler.
Dietz, alt 27 Jahre , ledig , Lehrerin . Elisabeths HK
Jahre , Witwe des Privatiers Jakob Hatz . Franz D«
71 Jahre , Ehemann , Schreiner . Richard Spitzmüller, r '
24 Tage , Vater Mich. Spitzmüller . Färber . Karola 1
9 Jahre , Vater Heinrich Strack, Maler . Elise Riede,Witwe des Wilhelm Riede , Kaufmann . Friedrich Knhnl
Jahre , ledig , Expeditor . Sofie Wolfmüller , alt 62
frau des Oberrechnungsrats Leopold Wolfmüller . Reich ]alt 2 Monate 14 Tage , Vater Johann Nüßlein,Karoline Spath , alt 68 Jahre , ledig , Priv . Jenni s
74 Jahre , Witwe des Abraham Porstzky , Handelsmann,
rina Weber, alt 49 Jahre , Ehefrau des Anton Weber,
meister. Emma Zöller , all 4 Monate , Vater Wilhel»
Rechnungsführer . Katharina Heinemann , alt 80 Jahre j
des August Heinemann , Witt .

StandervnchaurrSge der Stadt Duriac ,Geb urten vom 2.— 12. April : Anna Franziska,
Franz , Kaufmann . Johanna , V . Albert RooS, KWsi
Wilma Arnigard , V . Otto Erwin Kirchenbauer, Privatier.^Anna , V . Karl Leopold Andreas Weiler , Buchdrucker.Theodor, Vater Theodor Stöhrmann , Konditor . Eugen .
Betthold Bach, Schlosser. Helene , V . Karl Bücher , * '
Erna Katharina , B . Wilhelm Walker. Schlosser . Adolf.

«
V . Christian Fallenstein , Mode lschlm

'ser. Hermine Li !*̂
Anton Zimmermann , Schutzmann. Hilda Christina, V.
Jkus Rothe , Magazinsarbeiter . ,Eheschließungen vom 3 .—10. April : WilbergLindner , Schlosser von Trotz Staat New - Dork sNordaMtt«^Wilhelmine Mößner , Dienstmädchen von Grötzingen , Am«.Karl Martin Grimm , verwitw . Kontrolleur v . Berghl>">|Durlach und Auguste Jakobine Bossert, ohne Beruf von
Franz Julius Schneitz, Fabrikarbeiter und Friederike ^Kämmerer, Fabrikarbeiterin , beide von Durlach . FriedrichsKarl Meier , Eisendreher von Durlach und Luise Kuwitt̂
Beruf von Singen , Amt Durlach.

Sterbefälle vom 2 —10. Apttl : Heinrich Karl
Schnörr , Schuhmachermeister, Ehemann , 47 «/, Jahre all- :
Burger , geb . Groß , Witwe des Steinhauers Karl Alb«» '
68 ' /, Jahre alt . Richard, V . Josef Schmidt , Heizer« 4 "
alt . Elsa Sofie , V Josef Eschbauer, Fabrikarbeiter 17»
Katharine Gleich, geb . Bennetter , Witwe des Maurers Kov
80 Jahre 6 Monate alt . Otto Theodor , V . Ludwig
Modellschreiner, 5 Jahre 6 Monate alt . Ein totgeboreneS»
V. Adam Seibert , Schlosser . Walther Adalbert , & 1
Schimeck , Monteur , 1 Jahr 9 Monate alt . Dorothea
geb . Horst, Witwe des Maurers Johann Jakob Efaias , 66 F
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